N. 850. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
305 der Eh 2 Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Amtliche Nach richten. 2 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Liegnitz getroffe⸗ 
nen Wahl gemäß, den Gerichts⸗Aſſeſſor Gobbin zu Ratibor. welcher 
gleichzeilig zum Stadt⸗Syndikus gewählt worden iſt, als unbeſoldeten 

Beigeordneten der Stadt Liegnitz, und 
der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Bonn getroffenen 
Wabl gemäß, den Renmer Peter Innocenz Eller daſelbſt als vierten 
— ron Beigeordneten der Stadt Bonn, jeden für die geſetzliche 
ſechsjährige Amtsdauer, zu beſtätigen. 


(3.0.3) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 5. März. In der Legislativen hat Favre ein 
Amendement, betreffend den Rückzug der Franzoſen aus Rom, 
eingebracht. 

Arad, 5. März. Die Generalverſammlung des Comitates 
hat beſchloſſen, die Comitatsauslagen durch allgemeine Repartirung 
zu decken, ferner die Landtags Deputirten anzuweiſen, nur nach 

eſth zu gehen. 
e 4. März. In der heutigen Sitzung des Unter ⸗ 
hauſes griff Henneſſey die ſardiniſche Politik, Layard die 
päpſtliche Rigierung an. Boneys hält Frankreich und England 
für die über Italien zu faſſenden Beſchlüſſe verantwortlich. Die 
Discuſſion wird vertogt. ] 

Paris, 5. März, Morgens. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält einen Bericht des Juſtizminiſters Delangle über Mir es. 
In demſelren beißt es: Dem Kaiſer ſeien Gerüchte bekannt ger 
worden, daß Mires durch Protection gerettet werden folle und 
daß die Regierung den Skandal unterdrücken werde. Der Juſtiz⸗ 
miniſter ſagt, man könne nicht dulden, daß man eine ehrenhafte 


Regierung für fähig halte, fie werde einen Schleier über eine 


Handlung werfen, die dem Strafrechte unterliegt. Die Inſtruc⸗ 
tion des Prozeſſes wird mit Sorgfalt geführt. Delangle erklärt 
ſchließlich, die Gerechtigkeit werde einſchreiten, wenn ſolche Beſchul⸗ 
digungen wider Erwarten nicht aufhören ſollten. 


Zu Landtags⸗Verhandtungen. 


TE : am 5. März. aD 707 TR 
Präſident Dr. Simfon eröffnet die Sitzung. Die Tribünen find 
den Bei 55 Miniſtertiſche: Freiherr von Patow und mehrere 
i Commiſſarien. g 0 
ec e ce Nummer der Tagesordnung iſt der Bericht der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion über die Etats der Domainen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung und der Central⸗Verwaltung der Domainen 
und Forſten. Ref. Abg. Kühne (Erfurt). Die Poſitionen der De: 
mainen: Verwaltung werden ohne Diskuſſion genehmigt. Zu dem Clat 
Forſtverwaltung A. Einnahme Tit. 1. Holz, nimmt der Abg. Carl (Sig⸗ 
maringen) das Wort, um den von der Commiſſion geſtellten Antrag zu 
dekämpfen. (Se. Königl. Hob. der Kronprinz erſcheint in der Hofloge.) 


Der Antrag der Commiſſion wird abgelehnt. Zu Tit. II. Neben⸗ 


nutzungen, ijt ebenfalls von der Commiſſion ein Antrag geſtellt, betref⸗ 
2 5 die landwielhſchafdiche Benutzung von Forſtgrundſtücken. Der An⸗ 
trag wird faſt einſtimmig abgelehnt. Die übrigen Poſitionen, welche 
in dieſem ganzen Budget Bericht enthalten ſind, geben zu keiner Dis 
kuſſion Anlaß, alle Titel werden genehmigt. 

Die zweite Nummer der Tagesordnung iſt: Grundſteuer⸗Vor 


Das Waſſer und die Bäder.) 
Von der Oberfläche des Meeres ſteigen die luftigen Dunſt⸗ 


des Landes zuziehen. Trifft 
en ſie ſich ſanft in Regen auf. : 
Maat 10 I Bächen 5 Flüſſen, bis ec wieder zum Ocean zu: 
rückkehrt, | 
vielerlei Salze in ſich auf, die er auflöſt und dem Meere zuführt. 
So empfängt das ſchon geſättigte Scewaſſer allmälig eine Menge 
feſter Stoffe, die ſeine Bewegung hemmen würden, wäre nicht für 
Herſtellung des Gleichgewichtes geſorgt. Denn auch di! 1 
wolke, die ſich durch Vertunftung aus dem Meere erhebt, . ft 
alle Salze im Meere zurück, fo daß deſſen Waſſer noch 74 5 
dichtet wird, und nun kehrt ſie ſelbſt aus der Erde mit Salz be⸗ 
laden wieder. Die Flüſſigkeit der See würde fo bei der unauf⸗ 
börlichen Verdunſtung bald ſchwinden durch die fortwährende Zu⸗ 
fuhr von Kalkſalzen, wenn nicht die zahlreichen Schauen der 
Meerbewohner, Polypen und Mollusken, Kruſtenthiere und Fiſche, 
beſonders die beiden erſten, den Kalt dem Waſſer entzögen — 
ſich daraus ihre Wohnungen bauten. So entſtehen große Koral- 
leninſeln und Auſternbänte. Die See ift einem großen Kalkoruch 
vergleichbar; aber ter Kalk wird in reizende Formen umgeſetzt und 
dient einem großen organiſchen Zwecke. Nicht nur werden bie 
Thiere dadurch mit Häuſern verſorgt, ſondern das Woſſer jenes 
feſten Ueberſchuſſes entledigt, erhält die Freiheit und den Trieb, 
in mächtiger Strömung dahinzufluthen. — Maury entwickelte in 
ſeiner phyſikaliſchen Geographie der See neuerlich dieſe 7 
Schilderung des ſteten Lebens im Waſſer und begründete fie näher; 
aber auch ohne di ſe Kenntniß war von jeher das Meer, der 
mächligſte Repräſentant des naſſen Elementes, mit Recht 5 
ſtand allgemeiner Bewunderung. Nennt auch Homer den En 
noch „den unfruchtbar en“, ſo müſſen wir ihm dies zu Jute 
halten, da der arme alte Dichter blind war, und man zu ſeiner 
Zeit in die Spezialitäten der Naturforſchung noch nicht tief ein⸗ 
gedrungen war. Homer preiſt aber auch ſchon das Meer als 


0 Wi en dieſe Mittheilungen einem von Hrn. Dr. Abegg 
im beben behalte Vortrage. Dieſelben dürften gerade je at 
von um ſo größerem Intereſſe ſein, als man auch hier, gegenwärtig mit 
dem Plan, eine größere Bade- und Waſchanſtalt zu errichten umgeht. 


Danger . 


Organ für 


4 2 


Mittwoch, den 6. März 


Für ganz Großhrikannien und Irland niment Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Slreel, Mancheſter. 
| Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


a 


lagen, zu welchen eine Reihe Amendements eingegangen find. Die 


Generaldiskuſſion wird auf alle Entwürfe ausgedehnt. 

Es nimmt zuerſt das Wort Hr. Wagener (Regenswalde), um fo: 
fort noch einmal die prinzipiellen Bedenken gegen das Geſetz auszufpres 
chen. Zu conſtatiren ſei, daß die ſetzige Vorlage Verbeſſerungen der 
früheren gegenüber enthalte, daß man jetzt beſſer ſage, was man will, und 
daß jetzt die Zuſammenhörigkeit diefer Vorlagen mit der Militärfrage 
entſchieden dementirt iſt, da der Termin, wo die Steuern zur Ausfüh⸗ 
rung kommen ſollen, bis auf den J. Januar 1865 hinausgeſchoben iſt. 
Der Vorſchlag des Herrn v. Arnim babe ſelbſt in liberalen Kreiſen Ber 
achtung gefunden. (Lachen rechts.) Die 25% Zuſchlag werden mit den 
jetzigen 1 7 noch 5 Jahre bezahlt werden müſſen. Die Grundſteuer 
iſt die ſchlechteſte Steuer, die es geben kann, fie beſteuert was dem Grund⸗ 
beſitzer gehört und was ihm nicht gehört. Gerade gegenüber der Armee⸗ 
Reorganiſation muß das Grundvermögen als letzte Reſerve für 
Calamitäten dienen. Daß für Staatsbedürfniſſe die Grundſteuer 
eine ſchlechte Steuer ſei haben alle engliſchen Staatsmänner behaup⸗ 
tet. Dieſe . nehmen eine durchaus widerſpruchsvolle Stel⸗ 
lung ein, dieſe Geſetze befriedigen Niemand; finanziell werde man nicht 
erreichen, was man will, denn es ſei nicht ausgemacht, daß man wäh⸗ 
rend 4 Jahren ſich eines ungeſtörten Feiedens erfreuen werde. Wir 
haben kein . Vertrauen zu Hrn. v. Patow, aber wir würden 
Hrn. v. Patow ein? ertrauensvotum eben, wenn wir wüßten, daß wir 
Hrn. v. Patow noch 4 Jahre als Miniſter beſitzen würden. Das Feuer 
brennt noch nicht unter dem Stuhl, aber man will doch ſchon etwas 
Rauch bemerkt haben. Man hätte die ganze Sache mit einem Geſetze 
von 2 $$ abmachen können: § 1. Die eeſahee reiungen werden 
aufgeboven, eine Gebäudeſteuer wird eingeführt; § 2. Der Finanzmi⸗ 
niſter v. Patow iſt mit Ausfübrung des Geſetzes beauftragt. — Die 

anze Situation iſt falſch, weil die Regierung von vorneherein von fal⸗ 
hen Vorſätzen ausgegangen iſt. Was die Individualvertheilung be⸗ 
trifft, ſo wird dieſelbe ſich nicht ſo leicht und e 80 abthun laſſen, 
da erſt wird die politiſche Seite der Frage in den Vordergrund treten. 
Auch die weſtlichen Provinzen werden durch die jetzigen Vorlagen wirk⸗ 
lich abgefübit ſein, und die neuen Geſetze werden überall eine große 
Agitation hervorrufen. Der Redner werde eine Aufhebung der Grund⸗ 
fieuerbefreiungen ohne Emſchädigung verziehen. Wir werden gegen die 
Vorlagen ftimmen. Ä W! = a 

Herr Reichenſperger (Geldern) kann dem Herrn Vorredner 
nicht beiſtimmen, die Geſetzvorlage nicht allein für überflüſſig, ſondern 
ſogar für ſchädlich ‚erkennen zu müſſen. Die Thatſache einer Ueber: 
bürdung der weſtlichen Provinzen ſei oft behauptet und nachgewie⸗ 
ſen „Schon vor Jahren ſei dahe chon in dieſem Hauſe e Antrag 
auf Erniedrigung der Grundſten zin den weſtlichen d auf Er 
böbung berieiben in den öftlichen Provinzen geitellt worden, leider 
ohne Erfolg, und als ein dieſe Differenz ausgleichender Antrag ſpä⸗ 
ter von dieſem Hauſe angenommen ſei, habe das andere Haus ihn 
abgelehnt. Der Vorredner habe in dieſer Frage nichts Befriedigen⸗ 
des geäußert und von Gründen für ſeine Forderungen und Be⸗ 
baupkungen jei ihm (dem Redner) nichts merklich geworden. Die 
Nothwendigkeit einer Grundſtenerauegleichung ſei alſo auch von dem 
Vorredner nicht wegargumentirt. Es ſei noch nicht die Hoffnung 
aufzugeben, daß nicht auch der 2 2 der Geſepgebung die 
Nothwendigkeit der Annahme eines Geſetzes, wie die Vorlage, end⸗ 
lich erkennen werde, und dieſe Sede bewege ihn, den Redner, 
auch heut für die Vorlage entſchieden einzutreten. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß die Stellung des Herrenhauſes fo lange eine unhalt⸗ 
bare ſei, als es der Grundſteuerausgleichung ſeine Zuſtimmung ver⸗ 
ſage und Privilegien aufrecht erhalten wolle. Ferner aber habe, was 
den Antrag v. Arnim betrifft, das Herrenhaus nicht das Recht der 
Initiative, ſondern nur das der Petition in Öinanzfragen. Es ſei der 
von dem Herrn Vorredner angedeutete Weg einer Ablehnung der 


das „wunderreiche“, und wie ſollte auch fein Ohr, vertraut 
mit den fremdeſten und geheimſten Lauten der Schöpfung, ſpricht 
er doch z. B. von dem „liliengleichen Geſchwirr der Ci⸗ 
caden“, mit denen er das Geflüſter der trojaniſchen Greiſe ver⸗ 
gleicht, wie ſollte ein ſolches Ohr nicht unendliche Wunder in den 


Klängen des Meeres entdeckt haben? Pindar aber, gleichfalls 


einer der berühmt eſten Dichter des alten Griechenlandes, ſagt: 
„Das Vortrefflichſte iſt das Waſſer“ und beginnt, mit 
dieſen ſchönen Worten fein erſtes olympiſches Gedicht, und des⸗ 
halb iſt dieſer Spruch, wie bill g, von jeher an die Spitze faſt aller 
Schriften über Waſſer und Bäder geſetzt worden. Sonſt iſt in, 
Pindars Dichtungen von Waſſer nicht gerade viel die Rede, und 
hätte er nicht glücklicherweiſe jenen köſtlichen Ausſpruch gleich An. 
fangs gethan, ſo würde er ihn wohl ſpäterhin, wo er berauſcht 
von Begeiſterung oder Chier-Wein ſich mit den Göttern und 
Halbgöttern herumtummelt, ganz vergeſſen haben zu thun. — 
Die ganze Stelle lautet: „Das Vortrefflichſte iſt Waſſer; 
aber wie ein brennendes Feuer durch die Nach tſtrahlt, 
fo ſtrahlt durch den ſtolzen Reichthum das Gold“. Ein 
kritiſcher Erklärer meinte scherzhaft in Bezug auf die Kaltwaſſer⸗ 
Aerzte, welche mit Vorliebe obige drei Worte citiren, der Dichter 
habe mit dem „brennenden Feuer“ eine weiſſagende Anſpielung auf 
den Branntwein und die Branntweinbrennerei geben wollen, die 
Prießnitz von ſeinem Erſparten anlegte, und überhaupt andeuten 
wollen, wozu man mittelſt des vortrefflichen Waſſers gelangen 
könne. Die Gegenſätze ſeien entſchieden Waſſer und Gold 
und der Sinn demnach ungefähr dieſer: „Das Waſſer iſt ſehr 
gut; allein das Gold wird doch noch beſſer fein!“ i 
Für heute wollen wir uns ohne dergleichen ſpitzfindige Hin⸗ 
tergedanken ebenfalls an jenes Motto halten, indem wir das Waf- 
ſer, und zwar nicht blos das kalte, ſondern auch das warme, die 
Bäder überhaupt, zum Gegenſtande unſerer Betrachtung ma⸗ 
chen. Dies iſt keinesweges jo überflüſſig, als es vielleicht auf ten 
erſten Blick erſcheint. Denn einmal iſt der allgemeine Nutzen der 
Bäder, nicht nur für Kranke, ſondern auch für Geſunde zur Er- 
haltung der Geſundheit, noch lange nicht hinreichend anerkannt, 
und dann iſt es von hohem Intereſſe, und eine gute Warnung 
vor übermäßigem Stolze auf unſern Culturzuſtand, zu. ſehen, daß 


trotz der gewaltigen Fortſchritte der Civiliſation, die 


Inſerate nehmen an: in B 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. 
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Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
erlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Vorlage offener und daher anerkennenswerther, als der von dem 
andern. Haufe mittelſt beſonderen Antrages betretene, 

Herr Schwenzner wird, was ihn perſönlich betrifft, für die 
Grundſteuer ſtimmen, weil dieſe Noch doch irgend einmal zur Entſchei⸗ 
dung kommen müſſe und werde. Der Redner glaubt, daß die ſogenannte 
Ueberbürdung der weſtlichen Provinzen viel zu ſehr betont werde. So 
betrage z. B. die Grundſteuer im Regierungsbezirk Breslau 4 Pf. pro 
Morgen mehr als in den weſtlichen Provinzen. Das Rheinland ſolle 
aber wohl bedenken, daß es einen durch jeine Lage bereichernderen Han⸗ 
del zu treiben im Stande ſei, als irgend eine andere Provinz. Die 
Rheinprovinz habe den Rhein, Schleſien nur die verſandete Oder, auf 
welcher während 364 Tagen die Schifffahrt unterbrochen iſt; am bein 
ſei Fremdenverkehr, aber wer kommt nach Schleſien? polniſche Juden. 
Der Rbein ſtehe mit der ganzen Welt in Verbindung, Schleſien ſei ab⸗ 
geſchloſſen. Der Redner ſucht dann die Ueberbürdung der Häusler in 
Schleſien nachzuweiſen, die pro Morgen 1 Thlr. zahlen; es ſei daher 
die Vorlage über die Gebäudeſteuer zu begrüßen, die die Häusler von 
jener hohen Steuer auf die von 4 Sgr. herabſetze. Schwierig mache ſich 
die Grundſteuerregulirung durch die alten Kataſter; um einen neuen 
zu erhalten, ſei ſchon deshalb die Vorlage der Annahme zu empfehlen, 
aber auch, um die Laſten von gleichen Schultern tragen zu laſſen. 

err Riedel. Es ſei merkwürdig, daß die Herren, welche ſich viel 
auf hiſtoriſches Recht ſteifen, die hiſtoriſche Entwickelung der Base 
ſetzgebung zwar auch überall anerkennen, nur nicht für ſich ſelbſt. Die 
Minderung des Werthes länt lichen Grundbeſitzes durch Auferlegung 
einer Grundsteuer, dieſe aufführen zu wollen, ſei einſeitig, denn fie 
treffe auch den beſteuerten ländlichen Grundbeſitz und die Gebäude, ja 
ſogar die Gewerbe, ohne daß dieſe alle an ihrer weiteren Entwickelung 
durch ſolche Steuer behindert würden. Abgeſehen aber von der Nolh⸗ 
wendigkeit der Grundſteuerregulirung wegen unabweisbar nöthiger 
Ausgleichung, ſei fie in Gegenwart auch als eine finanzielle Nothwen⸗ 
digkeit dringend. Solcher Nothwendigkeit gegenüber ſei es übel an der 
Zeit, an alten Vorrechten feitzuhalten und damit eine Spannung im 
Volke zu pflegen, deren Ende beſſer heut' als morgen eintreten ſolle, 
welche aber ſicher im Verſchwinden jei. Ein ſolcher Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen geſetzlicher Beſtimmung und der Wirklichkeit habe auf keinem ans 
deren Gebiete der Staats wirlhſchaft ſtatt und dieſer Widerſpruch müſſe 
beſeitigt werden. Alle Staaten Deutſchlands haben die Regelung die⸗ 
fer Angelegenheit längſt beendet. Die Regierung ſei es ihrer eigenen 
Würde ſchuldig, eine Angelegenheit zum Ende zu führen, die nur zu 
lange ſchon der Erledigung harre. Es könne das Anſehen Preußens im 
Auslande nicht ſtärken, wenn die Staatsregierung einer kleinen Partei 


use at: gewähre. Was nützen alle Anſtrengungen, 


lußen zu machen, wenn das Anſehen der Staats: 
gewalt durch das traurige Bild untergraben wird, daß ſie die einfachſte 
Maßregel gegen dieſe kleine Partei nicht durchführen kann? Es müſſe 
in dem Staate, in welchem Hohenzollern regieren, die Vorlage endlich 
zur Durchführung kommen. (Bravo! rechts) Es habe den Schein, als 
wolle man der Anſicht Vorſchub gewähren, der Grundbeſitz, und beſonders 
der größere ländliche Grundbeſitz, ſei mittelſt der Vorlage berufen, die 
Ausgabe für die neue Militär⸗Reorganiſation durch ſeinen Steuer: 
ertrag zu decken, obwohl die Grundſteuer⸗Regulirung doch nur eine 
finanzielle Maßregel genannt werden könne, darauf berechnet, die 
Staatsfinanzen überhaupt in eine Lage zu bringen, den Anforderun⸗ 
gen, die an ſie gemacht werden, entſprechen zu können. Strebe man da⸗ 
her allen Ernſtes dahin, bald ungerechte Privilegien zu beſeitigen, um 
die Staatslaſten von gleichen Schultern tragen zu laſſen. Es ſei wohl 
1 daß die Grundentſchädigung heute zum letzten Male 
geboten werde, und ich werde mit meinen politiſchen Freunden zu ge⸗ 
eigneter Zeit, ſo viel wir vermögen, gegen jede Entſchädigung wirken. 
Es ſteht dann zu erwarten, daß auch die Regierung wiſſen werde, 
was ihre Pflicht ſei. (Bravs Rechts.) 


alten Culturvölker, Egypter, Griechen, Römer und Araber, uns 
in gar manchen weſentlichen Dingen weit voraus waren. Es iſt 
ein bekannter Ausſpruch der neueſten Zeit, daß die größere oder 
geringere Conſumtion von Seife einen Maßſtab abgebe für deu 
Bildungsgrad. Wenn dieſer Satz eine entſchiedene Berechtigung 
hat, fo läßt er ſich mit noch größerem Rechte auf die Bäder an- 
wenden; denn die Seife kommt größtentheils der Wäſche, das 
Bad aber dem Menſchen ſelbſt zu Statten. Je mehr Waſſer vor- 
handen iſt und benutzt wird, deſto größere Reinlichkeit herrſcht, 
deſto mehr wird die Geſundheit befördert; Alles, was jene beein⸗ 
trächtigt, wirkt verletzend auf das Anſtandsgefühl und entfittli« 
chend. Körperliche Reinlichkeit wirkt auch immer einigermaßen 
auf die Reinheit des Gemüthes zurück; wenigſtens pflegen unge⸗ 
ſittete Völker, Grönländer, Lappländer und die Wilden nicht viel 
auf dieſelbe zu halten. Nach der Götterlehre der alten Griechen 
und Römer waren daher keuſche Najaden und Nymphen Prie⸗ 
ſterinnen der heiligen Quellen, um anzudeuten, daß man ſich rein 
halten ſolle nicht blos von Außen, ſondern auch von Innen. Durch 
Reinlichkeit können viele, der öffentlichen und privaten Geſundheit 
gefährliche Verhältniſſe, wenn nicht gänzlich beſeitigt, fo doch wi⸗ 
ſentlich vermindert werden. Hierher gehören die Reialichkeits⸗ 
Maßregeln für die Straßen, für die Wohnhäuſer und für die 
einzelnen Individuen, namentlich für die ärmere Volksklaſſe. Eine 
Stadt kann nicht rein ſein, wenn nicht durch gehörige 
Waſſermenge der Staub des Pflaſters, der Schmutz 
der Rinn ſteine und Abzugskanäle entfernt wird, deren 
unerzründliche Tiefe z. B. in unſerer Stadt maſſenhafte Abgänge 
birgt, die bei jeder Cholera-Epidemie einen gewaltigen, gemein- 
gefährlichen Einfluß auf die Verbreitung der Krankheit ausüben, 
während in Städten, deren Rinnſteine gut angelegt und wurd 
fließendes Waſſer ſtets rein gehalten werden, ſeitdem erfahrungs⸗ 
mäßig dieſe Seuche weit milder auftritt und nicht mehr die frühere 
Hoͤhe erreicht. Das einzige hilfreiche Agens iſt alſo hierbei das 
Waffer, wie für die Waſchanſtalten und Bäder, die nach den 
umfangreichen neuen Erfahrungen in Frankreich, England urd 
Belgien einen überaus wohlthätigen Einfluß auf die Geſundheit 
und den Charakter der Bevölkerung ausüben. Kaiſer Napoleon 
hat im Jahre 1852 die Mittel zur Errichtung von drei Muſter⸗ 
Waſch⸗ und Bade⸗Anſtalten und ferner 600,000 Franes als 


r. v. Richthofen — 1 ſich unter großer Unruhe im Hauſe 


cbenſele für die Vorlagen aus. . 

Hr. v. Blankenburg ſucht die begeiſterten Fürſprecher der ſoge⸗ 
nannten Steuerausgleichung zu wirerlegen und fahrt beſonders an, 
d ß die Beſtrebung nach Bevorzugung auf dem Gebiete des Steuer⸗ 
Zahlens in allen Klaſſen der K eſellſchaft ziemlich lebhaft bervortrete. 
Der Redner empfiehlt ebenfalls die funrirte Einkommenſteuer. Auch 
nach Annahme der Vorlage werde man über Ueberbürdung klagen, 
aber Ruhe nicht, ſondern Unruhe werde die Folge fein, und weil ich 
meinen König ehre und mein Vaterland liebe, und um eine Calamität 
vom Lande ar zuwehren, darum werde ich gegen die Vorlagen ſtimmen. 

Hr. Graf Oriolla bemerkt zu den Ausführungen des 
Schwenzner: in Schleſien ſcheine auch manchmal die Sonne und es 
kei em andere mehr zu finden, als nothdürfiiges Hoſenzeug 
a la Schwenzner. . = 

Der Sinangminäter Freiherr v. Patow will nicht oft Gehörtes 
wiederholen Was den Zuſammenbang zwiſchen der Grundſteuen vor⸗ 
lage und der Militairfrage betrifft, jo A ſich in gewiſſer 920 W 
der Zuſämmen hang nicht leugnen. Bei den Grundſteu agen ha 
dele es ſich um die n der Grund ſteuer und um eine mäßige 
Erhöhung derſelben. Diel Regulirung hat mit der Heeresvorlage keinen 
directen Zuſammenhang, bie Regutirung würde ſtatthaben, auch wenn 
das Heer nicht zu reorganifiren wäre, und tiefer Aufgabe könne ſich 
kein Sean entziehen, auch Hr. v. Blankenburg nicht, wenn er 
auch Finanzminiſter würde. Was die Erhöhung der Grundſteuer bes 
trifft, jo iſt der Zuſammen hang nicht von der Hand zu weiſen. Es kann 
nicht genügen, vorübergehende Einnahmequellen zum vermehrten Mi⸗ 
litsirbudget zu benutzen, und die Regierung findet keine beſſern, als die 
Erhöhung der Grundſteuer, denn das Gebiet der directen Steuern iſt 
bereits cullivitt worden und wird auch noch cultivitt werden. Man muß 
zugeben, daß der gegenwärtige Etat durch die Umgeſtaltung des Hee⸗ 
res herbeigeführt worden iſt, andere Mittel zur Vedung ſeien nicht 
nachgewieſen worden, könnten auch nicht nachgewieſen werden, und ſo 
wiro man denn der Grundſteuererhöhung zuſtimmen müſſen. Es wird 
Niemand der Regierung zumuthen, mit einem Deficit zu wirtbſchaften. 

He er Schellwitz entgegnet Herrn Wagener, daß er Präſident 
einer General⸗Commiſſion iſt. Herr Dunker (Berlin) nil die Vor⸗ 
lage für ubenflaſſig anerkennen, wenn Herr Wagener nachzuweiſen im 
Stande iſt, daß durch eine fundirte Einkommenſteuer die Bedürfniſſe 
des Staates befriedigt werden könnten. Für mehr Belaſtung ſei der 
Abgeoronete für Regenwalde ganz geſtimm', aber nur durch eine Ge⸗ 
bäudeſteuerausgleichung. Der Redner erklärt ſich einverſtanden mit 
einer landwirthſchaftlichen Gewerbeſteuer, wenn ſie gerecht durchgeführt 
wird. Die General⸗Discuſſion iſt geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Herren Riedel und v. Blanken⸗ 
burg nimmt das Wort der Berichlerſtatter, Herr uns Man 
trage Bedenken in Beſteuerung des Grundbeſitzes zur Schau, zeige ſich 
aber weniger bedenklich bei indirecter Beſteuerung, obwohl gerade auf 
dieſem Gebiete die Steuerkraft gewiſſenhaſt zu prüfen fei. Man regulire 
nur die Grundſteuer und es werde auch in communaler Leiſtungsfäbig⸗ 
keit ſich Manches beſſer geſtalten. Wer freilich, wie Herr v. Manken⸗ 
burg, jo obne Weiteres Gebeime Näthe von Berlin nach Gumbinnen 
verſetzt, von dem ließe ſich auch erwarten, daß er ein Weimariſches Ge: 
feg den pieußiſchen Verbältniſſen anpaſſe. Aber — er vergißt, daß fein 
preußiſches Vaterland größer iſt und daß die Grundſteuerverhältaiſſe 
zwiſchen W-imar und Preußen gerade jo verſchieden ſeien, wie der 
Aufenthalt in Berlin von dem in Gumbinnen. (Bravo!) 

Die Sitzung wird um 3 Übr geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Morgen 
um 12 Uhr. Tagesordnung: Grundſteuervorlagen. 


Deutſch lan d. 

Berlin, 5. März. Morgen Nachmittag 4½ Uhr findet im 
weißen Saale des Königlichen Schloſſes die feierliche Ceremon e 
der Bekleidung mit dem Hoſenband⸗Orden ſtatt und find zu die» 
fer Feier außer den Mitgliedern der Königlichen Familie auch tie 
Miniſter, die Wirklichen Geheimräthe, Mitglieder des diplomati— 
ſchen Corps, die Generalität ꝛc. geladen. Der Ceremonie folgt 
ein Gala-Diner von etwa 200 Gedecken. 

— (B.- u. H.⸗Z.) Wir erhalten aus Warſchau eine Nach⸗ 
richt, die zu der in verſchiedenen Zeitungen verbreiteten Meldung 
ron der Abreiſe der Gemahlin des Fuͤrſten⸗ Statthalters eine 
Aufklärung giebt. Die Fürſtin hat allervings Warſchau verlaſſen, 
und zwar iſt fie nach Stuttgart gereiſt, aber keineswegs in Folge 
der ſtattgehabten Vorgänge, die fie vielmehr veranlaßt hatten, 
ihre ſchon zum Dienſtag beſchloſſene Abreiſe bis Freitag zu ver⸗ 
ſchieben. Die Veranlaſſung der Reiſe iſt die bevorſtehende Ent⸗ 
bindung der Baronin Meyendorf in Stuttga:t, einer Tochter der 
Fürſtin Gortſchakoff. 

— (B.- u. 93) In gewöhnlich gut berichteten Kreiſen 
iſt von der Abſicht die Rede, ein beſonderes Miniſterium für 
die Geſetzgebung zu creiren. Man bezeichnet den vormal'gen 
Juſtizminiſter, jetzigen Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Tribunals, Dr. 
Bornemann, als zum Chef dieſer neuen Centralbehörde deſig⸗ 
nirt, deren vornehmſte Au gabe in der Reviſton lunſerer älteren 
Geſetzbücher, des Allg. Landrechts und der Allg. Gerichts Ord⸗ 
nung und in der Entwer ung einer Straſproceß-Ordnung beſtehen 
dür te. Ueber die Modalitäten dieſer wichtigen Organiſation, na⸗ 


mentlich über deren Dotirung und die dem Chef anzumeifende | 


Staatsbeitrag für ſolche in Paris ange wieſen, welche den Armen 
unentgeltlich offen ſtehen. — In Brllſſel beſtehen treffliche der⸗ 
gleichen Etabliſſements, insbeſondere 2 herrliche warme Schwimm⸗ 
Baſſias für den Winter. Große Waſſermengen find ein unbe⸗ 
dingtes Erforderniß gegen Feuersgefahr; Fontainen auf freien 
Plätzen oder in öffentlichen Gärten ſind nicht nur eine große 
Zierde, ſendern tragen im Sommer viel zur angenehmen Abküh⸗ 
lang der Luft bei; auch die Induſtrie kann, namentlich für Fabri⸗ 
ken, große Waſſerzufuhr nicht entbehren, und enclich iſt ein gutes 
Trinkwaſſer ein Hauptrequiſit für die öffentliche Geſundbeits⸗ 
Pflge. Eine Start, in der dieſe Bedürfniſſe nicht berückſich⸗ 
tigt werden, läßt ſehr viel zu wünſchen übrig. Deshalb be- 
ſchäftigt man ſich jetzt an vielen Orten mit Löſung dieſer „Waſ⸗ 
fer- Froge“ und beſtrebt ſich, in unſerem Lande, namentlich in 
Berlin und Magreburg, gutes Trinkwaſſer zu liefern, in die Woh⸗ 
nungen Waſſer für die Zwecke der Haushallung zu leiten, ferner 
durch öffentliche Waſchanſtalten den Armen das Waſchen der 
Wäſche leicht möglich zu machen und endlich rurch Bäder und 
Schwimm- Anſtalten, ſowohl im Sommer, wie im Winter, für die 
perſöaliche Geſundheit zu ſorgen. 


.Der Dichter Karl Beck iſt nach längerer Abweſenbeit wieder 
in Berlin angekommen und wird ſich einige Zeit hier aufhalten. Er 
bat neuerdings eine epiſche Dichtung „Jadwiga“, nach einer polniſchen 
Sage, vollendet und iſt. wie die „Nat.⸗Itg.“ hört, geſonnen, das Werk 
in einer öffentlichen Vorleſung dem gebildeten Publikum Berlins ber 
kannt zu machen. 
— 

. Bruſſel, 3. März. Geſtern bat ſich ein ſechszehnjähriger Violi⸗ 
niſt, Herr Leopold Auer, ein Naar von Geburt, in der hieſigen 
italieniſchen Oper mit glänzendſtem Beifalle vernehmen laſſen. Jas 
Wundertind ſpielte mit den ungeheuerlichſten Schwierigkeiten des Me⸗ 
chanismus, wie andere Knaben ſeines Alters mit Schneeballen; fo wie 
guch eine in ſolchen Jahren um jo merkwürdigere Reife und Tiefe des 
Gefühls bei ſeinem Spiele zum Ausdruck kam. 


— Die Riſtori gaflirt jetz in Moskau. Man ſchatzt die Netto: 
Einnahme, welche ſie hier tech bat, auf 40 — 50,000 Feines. Fürft 
Jouſſoupow gab kürzlich in feinem prachtvollen Palais an der Moskwa 
einen ſolennen Rout. Der Reichthum dieſes Magnaten iſt ſprüchwört⸗ 
lich. Er unterbält bloß zu feiner Zerſtreuung eine eigene Muſikcapelle. 


Pepita, die jetzt in Riga gaſtilt, wird erwartet. 


Stellung im Miniſterrath ſcheinen beſtimmte Entſchließungen noch 
nicht gefaßt zu ſein. Man wird ſich erinnern, daß bereits unter 
der Regierung des hochſeligen Königs ein Miniſterium der Ge⸗ 
ſetzgebung beſtanden hat, deſſen Geſchäfte von Herrn v. Savigny 
geleitet wurden. N - 

— Der Kgl. ſächſiſche Bundestags Geſandte nimmt, wie 
glaubwürdig ven ſichert wird, bei den Berathungen des politiſchen 
Ausſſchuſſes in Frankfurt a. M. die entſchiedenſte Stellung gegen 
den NationalBerein ein. Er iſt von Herrn v. Beuſt inſtruirt, 


dahin zu wirken, daß der Natienal⸗Verein, im Sinne der groß⸗ 


herzoglich heſſiſchen Regierung, auf Grund des Bundes Vereins- 
Geſetzes durch einen die Einzelſtaaten verpflichtenden Bundesbe⸗ 
ſchluß unterdrückt werde. 

— (Magd. Z.) Die „Milit. Bl.“ können bei Beſprech ung des 
ſeit Mai v. J. der Armee gewordenen Zuwachſes an Offizieren 
einen gelinden Stoßſeufzer über die doch zu auffällige Jugendlich⸗ 
keit der meiſten dieſer neuen Kräfte nicht unterdrücken, und dies 
fonft in feinen Urtheilen über Regierungsmaßregeln fo zurückhal— 
tende Organ ſpricht ſich unmittelbar dahin aus, daß es für die 
Erhaltung des Geiſtes im Offiziereorps wünſchenswerth erſcheine, 
neben dieſen jüngern Leuten auch an Erfahrung und an Körper 
reifere Elemente in die Offiziercorps der einzelnen Trupp ntheile 
aufzunehmen. Es wäre allerdings dies zu erzi⸗len ſehr leicht ge⸗ 
weſen, wofern dem Uebertritt der Landwehreffiziere in das ſtebende 
Heer nicht beinahe unüberſteigliche Schranken in den Weg geſtellt 
worden wären, indem man nämlich von dieſen zum großen Theil 
eine längere Dien ſtzeit und ein reiferes Lebensalter beſitzenden 
Männern nicht weniger verlangte, als mit gänzlicher Verzichtlei⸗ 
ſtung hierauf als jüngſte Secondeljeutenants in die reſp. Linien⸗ 
Regimenter überzutreten. In Folge deſſen haben denn auch bei 
den ſeit Mai vorigen Jahres ſtaitgefundenen 821 neuen Oſſi⸗ 
zier⸗Anſtelungen zuſammen nur 88 Fälle eines ſolchen Ueber⸗ 
tritts von der Landwehr ſtattgeſunden, wovon wohl verſtanden 
noch gut ein Drittheil bis die Hälfte auf ehemalige, bei ihrer 
Verabſchievung aus dem ſtehenden Heere nur der Lendwehr zu⸗ 
getbeilte Offiziere kommt, welche dieſe Gelegenheit benutzt haben, 
wieder in die Armee zurück zu treten. Die ſämmtlichen anderen 
Oſſizier⸗Aſpiranten, mit einziger Ausnahme von 8 aus fremden 
Dienſten üÜbergetretenen, find dagegen aus den Cadettenhäuſern 
und aus den neuen Militair Bildungsauſtalten der Armee her. 
vorgegangen. 

— Es iſt nunmehr feit beſchloſſen und vom Könige geneh- 
migt, daß dem Staatskanzler Fürſten von Hardenberg in 
Berlin ein öffentlichts Denkmal errichtet werde und zwar wird 
daſſelbe ganz auf Staatskoſten ausgeführt. | 

* Die Koſten für das in Hamburg zu ſetzende Standbild 
Schillers find auf 12 000 Thlr. veranſchlagt. Die Enthüllung 
des Denkmals fol am 10. Nopbr. 1863 ſtattſinden. f 

* Man ſchreibt von bier, daß Hr. v. Schmerling wirklich 
den Plan babe, an die Frankfurter Reichs verfaſſung anzuknüpfen 
und zur Berufung eines deutſchen Parlamentes die Jaitia- 
tive zu ergreifen. 

— Das neue Juſtiz-Miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des 


Obertribunals, worin aus eführt wird, daß die Appellationsgerichte in 


den Fällen, wo die Strafurtbeile erſter Inſtanz an einer abjoluten 
Nichtigkeit leiden, verpflichtet find, daſſelbe ee wenn auch der 
Nichtigkeitsgrund nicht zum Gegenſtande der Beſchwerde ar fein 
ſollte; dagegen iſt ver Appellationsrichter nicht berechtigt, eine mar gel⸗ 
hafte, die Wilage richt erihöpfenve Feſtſtellurg des erſten Richkers 
ohne neue Beweisaufnahme zu ergänzen oder abzuändern. 

Elberfelt, 3. März. Der hieſige „chriſtliche Bürgerverein“, 
welcher jetzt beinahe 350 Mitglieder zählt, hat in ſeiner geſtern 
ftattgehabten Ballotage Verſammlung einſtimmig den biebe i 
gen Waiſenbausvorſteber Klug, den früheren Vorſitzer der Wai 
ſenhausdirection Grafe und den bisherigen Arzt des Woiſenhau⸗ 
ſes Dr. Urner zu Ebrenmitgliedern erwählt. Ob dieſe 
Bürgerverein unter der Leiturg jener Männer die im Waiſen⸗ 
ha uſe ir hibirte Erweckung“ in ſein m Schooße weit r treiben wird, 
bleibt abzuwarten. Daß ein guter Theil der hieſigen Pietiſten vor 
keinem Skandal zurück weicht, gab ſich ſchon früher kund, und 
die Oſtentation, mit welcher man jenen Unfug heilig ſpricht, if 
ein wertbvoller Beitrag zur Choracteriſtik dieſer ganzen Richtung. 

München, 2. März. König Ludwig iſt in der Geneſung begrif: 
fen, weshalb die Bulletins von heute ab eingeſtellt werden. Nach dem 
letzten, beute ausgegebenen Bulletin find die geiſtigen Kräfte ſtark und 
Kr: — ne beitere, doch bedürfen die phYfiichen noch einige 

eit Schonung. 4 

Wien, 2. März. Der Commandirende von Ungarn, Fürſt 
Liechtenſtein, ſoll eine Verſtärkung der unter feinen Befehlen ſte⸗ 
henden Armee verlangt haben und ihm dieſelbe bewilligt worden 
fein. Auch wurde er bevollmächtigt, im Falle es nothwendig fein 
ſollte, über die Feſtungen Arad, Temesvar, Peterwardein und 
Komorn den Belog’rungszuftand zu verhängen. 

— Wie es heißt, ſoll das Miniſterium feſt entſchloſſen fein, 
den Ungarn gegenüber in Sachen der neuen Verfaffungsgefege 
nicht nachzugeben, und, falls man ungariſcherſeits den Reichsrath 
mangelhaft oder gar nicht beſchicken ſollte, denſelben auch ohne die 
Abweſenden mit voller Rechtsgiltigkeit für die ganze Monarchie 
und alſo auch für Ungarn tagen zu laſſen. Aus Ungarn gehen 
übrigens täglich ſchlimmere Nachrichten über die dortige heillofe 
Comitats⸗ und Pandurenwirthſchaft ein. 

Frankrei 

Paris, 3. März. Man findet die Sprache der beiden Car⸗ 
dinäle, Erzbiſchzfe von Beſangon und Bordeaux, in der geſtrigen 
Senats⸗Discuſſion gemäßigter, als man es erwartet. Namentlich 
hätte man gedacht, daß Mir. Mathieu mit ſchärferen und ein⸗ 
dringlicheren Gründen, als mit Citaten aus Grotſus, Puffendorf 
u. Comp. die No hwendigkeit einer franzöſiſchen Intervention zur 
abſoluten Reſtauration der weltlichen Herrſchaft des Papſtes nach⸗ 
weiſen würde. Gegen den Prinzen Napoleon ließ ſich jedoch der 
Erzbiſchef von Bordeaux ſehr ſcharf aus. Die politiſche Bedeu⸗ 
tang dieſes Angriffs, in Form einer Vertheidigung, wird jedoch 
durch die kurz vorangegangene Erklärung des Herrn Billault ſehr 
abgeſchwächt, worin dieſer hervorhob, daß die Politik und die 
Anſichten der kaiſerlichen Regierung nur durch ihre officielle 
Organe, die Commiſſäre und Miniſter ohne Portefeuille, im 
Senate vertreten ſeien. Der Kaiſer hat übrigens ſeinem Vetter 
einen ſehr liebenswürdigen Brief geſchrieben, ihm darin zu ſeinem 
Auftreten Glück gewünſcht, jedoch dabei mehrere Ausſtellungen an 
der Rede gemacht. Der Prinz iſt jezt der Mann des Tages; 
das Palais Royal wimmelt von Aufwartenden. Als Gegende⸗ 
monſtration macht die clericale Partei Beſuche über Beſuche bei 
Baron Heeckeren, da Marquis Larochejaquelin trotz ſeiner Be⸗ 
mühungen für die Sache des heiligen Vaters im Faubourg St. 
Germain noch nicht amneſtirt iſt. 


Italien. 
Turin, 28. Februar. (K. Z.) Laſſen Sie mich auf Herrn 
Wiesners Fall zurück kemmen. Derſelbe ift intereſſant genug. 


Mieroslawski hatte den Mann als Offizier des Generalſtabes aus 

dem badiſchen Feldzuge der vorgerückten Pattei Italiens, d. h. 
deren Führern, als einen treuen und talentvollen Anhänger em⸗ 
pfohlen. Er ſollte der Partei mit ſeiner Feder dienen. Die Ita⸗ 
liener, welche gewohnt ſind, mit ihren eigenen Augen zu ſehen, 
ließen trotz der Empfehlung des geachteten Generals Wiesner 
überwachen, und ſie glaubten aus ſeinem häufigen Verkehren mit 
bayeriſchen Offizieren entnehmen zu können, daß er genauer über⸗ 
wacht werden müſſe. Dies geſchah, und man erfuhr bald, daß ei- 
ner der bayeriſchen Freunde Wiesners die Abſicht habe, ſich nach 
Verona zu begeben. Man ließ ihn ruhig geben, aber zwei ent» 
ſchloſſene Männer ſetzten ſich zu ihm in den Waggon, und unter⸗ 
wegs erklärten fie ihm, ſie win den ihn ſofort erſchießen, wenn er 
die Briefe Wiesnerg, deren Urberbringer er ſei, nicht heraus⸗ 
gäbe. Er lieferte Alles aus, und fo ergab ſich denn aus Wieners ei⸗ 
genhändigen Schreiben, daß er die Plane Garibaldis und der Ungarn 
Benedek für 40,000 Fl. angeboten. Wiesner hatte in ſeinem Schrei⸗ 
ben auch verſchiedene Jndſviduen denuncitt und mit einem der⸗ 
ſelben Händel bekommen, in Folge deren er verhaftet wurde. 
Sein Brief an Benedek wurde ebenfalls rem Gerichte eingehän⸗ 
tigt, und dieſes wird nach dem Ausfall der Unterſuchung ent⸗ 
ſcheiden, ob dieſem Individuum der Prozeß zu machen ſei. 

— General Fergola in der Citadelle von Meſſiaa beruft ſich 
auf die Capitulation mit Garibaldi, die er für verletzt erklärt, weil 
man Werke gegen die Citadelle zu errichten begonnen habe, und 
drohte in der That, die Stadt in Brand zu ſpi ßen, wenn man 
fie angreife. Cialdinis Antwort heben wir bereits gemeldet: dit 
Offiziere der Beſatzung werden mit Gut und Leben für jeden 
Schaden verantwort ich gemacht. Die italieniſchen Generale ſtu⸗ 
diren gegenwärtig die Poſition, und febals hinreichende Belagerungs⸗ 
geſchütze vorhanden find, wird der Angriff beginnen. Das Feuer 
auf die Citadelle hat bereits am 28. Februar begonnen. 

— Der „Independance Belge“ wird nach Ausſage eines 
Augenzeugen, der Garibaldi noch kürzlich auf Caprera beſuchte, 
verſichert, daß alles Gerede, Garibaldi habe feine Inſel verlaſſen, 
grundlos ſei; nur ein wirkliches Ereigniß könne den Helt en bewe⸗ 
gen, fein Aſyl zu verlaſſen. 

— Die „Trieſter Z.“ meldet: „Authentiſchen Berichten aus 
Rom zufolge hat die letzte Flugschrift es Staatsrathes Lagusron- 
niere fo wenig den heiligen Stuhl zum Nachgeben geſtimmt, daß 
der päpſtliche Nuntius Difgr, Sacconi, welcher ſchon auf dem Punkte 
ſtand, wieder auf ſeinen Poſten zurückzukehren, olſogleich Gegen⸗ 
befehl erhielt. Pius IX. hat in der feierlichſten Weiſe dem Her⸗ 
zoge von Gramment erklärt, daß er lieber gleich feinem Vorgän⸗ 
ger Pius VII. den Wanderſtab des Exils nehmen wolle, als ji- 
mals die Weltſtadt den Umtrieben Piemonte Preis zu geben. 
Der Kaiſer der Franzoſen möge, wenn er es für gut finde, ſeine 
Truppen abberufen und den heiligen Stuhl wel los laſſen; aber 
der Papſt werde feiner Miſſion bis zum lebten Lebenshauche 
treu bleiben und niemals mit den anerkannten Feinden der Kirche 
pactifiren, 

— Der Hof des Königs Franz weilt noch immer in Rem 
und ſteigert die Ungeruld der taliener um ein Beträchtliches. 

— Für den beimathloſen Großherzog von Toscana iſt nunmehr 
geſorgt worden. Derſelbe wurde wieder an die Spitze eines Gemein⸗ 
weſens berufen, und zwar rurch freie Wahl der Bürger. Die „Wiener 
Zeitung. berichtet über dieſes Ereigniß, wie folgt: An Schlackenwerth 
wurde Se. Kaiſerl. Hobeit der Großherzog Leopold von Toscana, nach 
dem ihn der zweite Wablkörper in ven Ausſchuß gewäblt hatte, nun 
auch bei der Vorſtandswahl mit Acclamation ſämmtlicher Wahlmänner 
zum Bürgermerjter gewählt. Se. Kaiſerl. Hoheit gerubten, dieſe Wahl 
huldvoll anzunehmen und den vorigen Büfgermeiſter als nunmehrigen 
erſten Gemeinderath für die gewöhnlichen Geſchäfte mit der Amtirung 
zu betrauen. Die Stadtbevölterung hat itzrer Freude Über dieſe hohe 


Ehre durch einen Fackelzug Ausdruck gegeben? Schlacken wer t 
unweit Karlsbad in Böhmen; der Ort bat an 1800 euer lieg 


uß land und Polen 

A Warſchau, 4. März. In unjerer Stadt herrſcht wie⸗ 
der vounändige Ruhe und Ordnung; die Bürger, in deren Hän⸗ 
den auch heute noch die Pelizei rubt, find einmüthig darauf bes 
tacht, den Beweis zu liefern, daß es keiner Gewalt und keiner 
Koſalen bedarf um erdnungsmäßige Zuſtände zu erhalten. Der 
Kaiſer hat dies übrigens in einer kelegraphiſchen Depeſche, in wel» 
cher er den Bürgern der Stadt für die Aufrechterhaltnn g der Ruhe 
bei dem Begräbniß ſeinen Dank ausdrücken läßt, feloſt anerkannt. 
— Wie ich erfahre, hat Fürſt Gortſchakoff beim Empfang einer 
Deputation nachbrücklich betont, daß er 40,000 Mann Soldaten 
bereit habe, um jeden Aufruhrverſuch ſofort niederzudrücken. 

Warſchau, 4. März. Gegen den General Zabolockoy, auf 
deſſen Commando, dem „Czas“ zufolge, am 27. Februar augeb⸗ 
lich ohne vorhergegangene Verwarnung der auf den Straßen ver⸗ 
ſammelten Menge, ohne eine an ſie gerichtete Aufforderung zum 
Auseinandergehen dreimal Feuer gegeben worden fein ſoll, ift, wie 
demſelben Blatte mitgetheilt wird, vom Fürſten⸗Statthalter eine 


Unterſuchung eingeleitet. 
Danzig, den 6 März. a 
8 eee Dienſtag den 5. März.) 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Walter. 48 Mitglieder anweſend. Det 
Magiſtrat theilt mit, daß die Meldungen zur reha er ectorſee 
nicht, wie die Verſammlung es gewünſcht, an vie Vorſteher des Lazareths 
abgegeben werden könnten, weil diejelben auf eine desfallſige nfrage 
erklärt hätten, ſie könnten ſich nicht früher darüber äußern, als bis ein 
von ihnen beim Magiſtrat eingereichter Proteſt beantwortet wäre — 
Ein Antrag der Herren Kloſe und Trojan: den Magiſtrat zu erſu⸗ 
chen, die Statverorpneten Jebens, Kloſe und Trojan zu berufen, 
um mit denſelben über die baldige Ergänzung des Kommunalreſerve⸗ 
fonds zu berathen, wird angenommen. — Line Beſchwerde von 17. Bes 
wohnern des Holzmarktes über den Beſchluß der Stadtverordneten, 
daß fortan die Erlaubniß zur Errichtung eines Circus auf dem Holz⸗ 
markt nicht mehr ertheilt werden ſolle, wodurch den Beſchwerdefühkern, 
Beſitzern von Gaſthäuſern und offenen Läden. ein ſehr erheblicher Aus- 
fall in ihren Einnahmen entſtehen würde — giebt Veranlaſſung zu einer 
längeren Debatte. Herr Aber 8 ſpricht für Aufrechthallung des Ber 
ſchluſſes und betont, wie früher, die Jeuergefährlichkeit, welche der Auf⸗ 
bau des Circus auf dem Holzmarkt zur Folge baben würde. Herr 
Dr. Piwko kann dieſer Anſicht nicht beitreten, Et ſieht die Feuersge⸗ 
fahr vielmehr in den kleineren, aus leicht entzündlichen Swen beſte⸗ 
benden Schaubuden, in welchen ſich Kuchen ꝛc. befinden. Da die Verle⸗ 
gung des Circus nach dem Heumarkt eine Anzahl von Bewohnern des 
Holzmarktes in ihren Einnahmen während der Dominikszeit wirklich 
weſentlich beeinträchtige, To ſei er für Abänderung des Beſchluſſes, das 
hin lautend, daß fortan nur die kleineren Schaubuden nach dem Heu⸗ 
markt verlegt werden ſollen. 

err v. Rottenburg erkennt ebenfalls die Berechtigung der Be⸗ 
ſchwerde der Holzmarttbewohner an und iſt für einfache Aufbebung des 
betreffenden Beſchluſſes, da er die Furcht vor Feuersgefahr nicht fürbes 
rundet erachtet. Auf Antrag des Herrn Dr, Lievin wird die Ent⸗ 
cheidung der Angelegenheit vertagt, um den Beſchwerdeführern Gele⸗ 
genbeit zur nochmaligen Aeußerung über die Angelegenheit, namentlich 
auch in Betreff der kleinern Schaubuden zu geben. — Der Magiſtrat 
tbeilt ein Schreiben der Herren Conſul Zoding, Gertz und Schiffs⸗ 
baumeiſter Klawitter mir, in welchem dieſelben die in dem Artus bofe 
angebrachte neue Normalubr, welche ſchon feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren Bedürfniß geweſen und von vielen Seiten gewünſcht worden, der 


Stadt unter der Bedingung als Geſchenk überweiſen, daß die⸗ 
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ſelbe fortan zur öffentlichen Benutzung diene und unterhalten werde. 
ch einem infor e des Magfſtrcls belaufen ſich die jährlichen Un⸗ 
terbaltungskoſten = 125 Thlr. (Gasbeleuchtung 65 Thlr., Caſtellan 
2 Thlr., 1egulirung der Uhr 48 Thlr.). Die Berf mfung bewilligt die 
betr, Summe und Fricht den Herren Focking, Berk und Klawitter durch 
2 von den Sitzen ihren beſonderen Dank für das werthvolle Ge⸗ 
enk aus. Be 
Für das Nürnberger germaniſche Muſeum bewilligt die Verſamm⸗ 
lung auf den Antrag des Magiſtrates einen jährlichen Beitrag von 
20 Sir. auf 10 Jahre. Dieſes vorzügliche Kunſt⸗Inſtitut, von Köni 
Ludwig von Bayern gegründet und gepflegt, enthält unter vielen Ir 
ümern der verſchiedenſten Art auch eine ſehr werthvolle 
uellen⸗ und Urkundenſammlung für deutſche Geſchichte. Fürſten und 
tädte von ganz Deutſchland geben zur Unterhaltung des Nürnberger 
Muſeums beſtimmte Beiträge. — Zur Acquiſition zweier Plätze am 
altſtädtiſchen Graben, behufs Verbreiterung der Straße, genehmigt vie 
Verſammlung die erforderliche Kaufſumme von reſp. 10 und 70 Thlr. 
— Ueber einen Paſſus in der vom Magiſtrate neu entworfenen In⸗ 
ction für den Director und das Curatorium der Gasanſtalt, nach 
welchem über die Ausführung der nöthigen Bauten nicht die Baudepu⸗ 
dation, ſondern das ꝛc. Curatorium die Controle haben ſoll, entſpinnt 
ich im Schooße der Verſammlung eine längere lebhafte Debatte, an 
welcher ſich die Stadtverordneten Jebens, Biſchoff, Focking, Bäl⸗ 
ermeiſter Krüger, Hennings, Pretzell, Tbiel, Rottenburg, 
alter und Roepell betheiligen. Die ſchließliche Abſtimmung fällt 
I Gunſten der Beibehaltung der proponirten Faſſung aus, nachdem 
inlänglich erwieſen worden, daß dieſe Maßnahme im Intereſſe der 
Erleichterung des Geſchaftsbetriebes der Gasanflalt vorgeſchlagen. — 
Der erſte Paragraph des neuen Miethsſteuer⸗Regulativs wird näher 
Präcifirt, jo daß es feſtſteht, daß weder Speicher, Ställe, noch ſonſt 
unbewohnte Gebäude mit Mieths⸗Steuer belegt werden dürfen. — 
Unter mebreren vom Magiſtrate beantragten und von der Verſamm: 
lung genehmigten Nachbewilligungen geben die Mehrkoſten von 646 
Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. für Copialien der Kanzlei Hilfsarbeiter zu dem An⸗ 
nage Gelegenheit: der Magiſtrat möge den im Dezbr. 185 von einer 
ommiſſion eingereichten Bericht über die Einrichtung einer Magiſtrats⸗ 
eneralkanzlei ſchleunigſt zur Vorlage bringen. — Der‘ Lehter Lucardi 
u Petersbagen wird auf ſeinen Antrag penſionirt. Die demſelben ge⸗ 
etzlich zuſtehende Penſion beträgt 236 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Mit Rück⸗ 
fig — die lan jährige treue Amtsverwaltung des Hrn. Lucardi bean⸗ 
kagt der Magiſtrat, dieſe Summe auf 250 Thlr. jährlich zu erhöhen, 
und dem bochbetagten Manne außerdem noch ein beſonderes Geſchenk 
don 25 Thlr. zu bewilligen. Beides wird von der Verſammlung einſtim⸗ 
mig genehmigt. Hierauf folgte noch eine geheime Sitzung. 


M- Geſtern Abend jin der achten Stunde wurd n von der 
hieſigen Marine⸗Station Verſuche angeſtellt, um das eleetriſche 
Licht auf Entfernungen zum Signaliſiren reſp. Telegraphiren am 
Bord von Schiffen zu gebrauchen. Daſſelbe war in Weichfel: 
Münde aufgeſtellt und wurde vom Hagelsberge aus beobachtet 
und durch Steigen von Raketen beantwortet, jeroch ſollen, wie 
dir hören, die Verſuche wiederholt werden, da das Licht in Hin⸗ 
Not feiner Stärke nicht allen Anforderungen genügte, ungeachtet 
es klaren Horizonts. — Heute Vormittag wurde der Matroſen⸗ 

uteroffizier Grunert in das hieſige Militär-Lazareth gebracht, 
welcher in Folge eines Sturzes aus der Takelage des Kaſernen⸗ 
Ihiffe „Barkaroſſa“, ſich den Kopf ꝛc. ſo erheblich verletzte, daß 
kin Leben in Gefahr iſt. — Der feit verfloſfenem Herbſt plötzlich 
derſchwundene, hier ſehr bekannte Feldwebel im See Bataillon 
d Raven hat den auf ihm allgemein haftenden Verdacht des 
Selbſtmordes rurch Nachrichten aus Neapel, wo er in der ita⸗ 
leniſchen Marine dient, entkräftigt. N 

* In der hieſigen Königlichen Gewehrfabrik herrſcht gegen. 
wärtig eine außerordentliche Thätigkeit, fo daß namentlich die bei 
der Anfertigung der Zündervorrichtungen für die Geſchoſſe der ge⸗ 
logenen Geſchütze, deren überhaupt in Kürze gegen 100,000 Stück 
gefertigt und abgeliefert werden, beſchäftigten Arbeiter mit Ab⸗ 
öſung arbeiten; ebenſo eifrig iſt man mit der Anfertigung der 
denen Zündnavel-Füfilier- Gewehre beſchäftigt, wovon Ende dieſes 

onats mindeſtens die zur Ausrüſtung eines completten Füſilier⸗ 
ataillons erforderliche Zahl, behufs verſuchsweiſer Bewaffnung 
zur Ablieferung bereit ſein ſoll. . 8 

* Die Stadtverork neten⸗Verſammlung bat in ihrer geſtri⸗ 
gen nicht öffentlichen Sitzung dem Syndikus Herrn Pfeffer 
n Anerkennung feiner großen Thätigkeit eine außerordentliche 

emuneration von 300 Thlr. und dem Kaſſenrendanten Herrn 
Jahn eine Gehaltszulage von 140 Tölrn. bewilligt. 

* In einer früheren Nummer tiefer Zeitung theilten wir 
dit, daß eine Anzahl biefiger Vorbautenbeſitzer und Realgläubiger 
uinen Proteſt gegen die Beſeitigung der Vorbauten an die ſtädti⸗ 
hen Behörden gerichtet haben. In der Motivirung biefes Pro- 
leſtes wird aus den Beſtimmun zen der Danziger Willkühr Tbl. 3 
ap. 8 Art. 1 und dem Miniſterialreſkript vom 11. Jan. 1841 
gefolgert, daß zur Beſeitigung der vorhandenen Vo gebäude der 

achweis einer aus denſelben für das Gemeindeweſen eniſtehen⸗ 
den Gefahr (Feuergefährlichkeit oder Gefährdung der ale 
Sen Paſſage) geführt werden müßte. Spreche nun ſchon die Er⸗ 
wägung, daß ein felder Nachweis nicht geführt ſei oder nicht ge⸗ 
führt werden könne, für die Beibehaltung der beſtehenden Einrich- 
ung und Verordnung, jo fireite noch weit mehr gegen den neu 
aufgeſtellten Grundſatz der Beſeitigung der Vorgebäude bie Rück⸗ 
bt, „daß die Annahme deſſelben ein offenbarer Eingriff in wohl⸗ 
Aworbene Privatrechte wäre und die Durchführung deſſelben den 
Beſitzern von Außengebäuden den größten Schaden verurſa⸗ 
en würde.“ 

Dies anſchaulich zu machen, werden folgende Thatſachen an⸗ 
geführt: „Es eriſtiren hier über 700 Ausgebäude oder Vorbau 
ten, Alle dieſe Ausgebäude erhöhen als ſolche, und weil fie dem 
aupthaufe einen bedeutenden Raum zuſchlagen, ſelbſtverſtändlich 
urch die Erweiterung des Hauſes den Werth des letzteren. Aber 
e gewähren noch einen beſondern Nutzen durch den Gebrauch der 
orbauten zu Läden in dem Maße, daß in ſehr vielen Fällen das 
orgebäude die Hauptſache wird, fo daß manche Grundſtücke z, 
a bie 3 an Werth verlieren würden, wenn der Vorbau abgebro- 
hben werden ſollte. (Es werden 64 ſolcher Häuſer in der Lang⸗ 
ale Wollwebergaſſe, Goldſchmiedegaſſe, Fiſchmarkt, Tobiasgaſſe, 
4 eterfiliengaffe namentlich aufg fährt.) Die unerläkliden und 

ehr bedeutenden Koſten des Abbruchs und der anderweitigen bau⸗ 
den Einrichtungen nicht in Anſchlag gebracht, winde demnach 
eine Einbuße und ein Koſtenauf wand für vie Vorbautenbeſitzer 
 Nftehen, der, alles zuſammen gerechnet, 4 Million Thlr. err i⸗ 
den dürfte, wicht zu gedenken, daß mit dem Abbruch der Aus 
lauten viele Wohuſtuben und Verkaufsläden eingehen müßten, 
eil die Häuſer ohne das Ausgebäude den Raum zu einem Laden 
ct gewähren.“ Durch den daraus entſtehenden empfindlichen 
angel an Wohnungen und Läden überhaupt würde aber das 
Demeindewohl gefährdet und beeinträchtigt werden. Ferner wür⸗ 
ben die Realglänbiger durch den Abbruch der Vorbauten und die 
damit verbunbene Verminderung des Werthes der Gebäude, auf 
delche fie Capitalien begeben, einen Theil der Sicherheit einbüßen, 
| Ir Kündigung der Capttalien veranlaßt werden und dadurch die 
ansbeſitzer in erhebliche Verlegenheiten gerathen. Vermögens⸗ 
jerlufte würden die Folge fein. Daß die Ausführung der gegen 
die Vorbauten beabsichtigten Maßregel als ein Eingriff in Privat⸗ 
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rechte erachtet werden muß, wird ſchließlich, wie folgt, bewieſen: 4 


„Alle Vorbauten ſind mit Genehmigung der Behörden, viel⸗ 
leicht gegen Erlegung einer Geldſumme für die Erlaubniße, und 
unter dem Schutze eines Geſetzes errichtet worden, das die Er⸗ 
haltung der Vorbauten geſtattet, ja ſogar die Anlegung neuer 
Ausgebäude frei gab und nur einige Beſchränkungen machte. 

„Dadurch ind durch den rechts verjährten, ruhigen redlichen 
Beſitz haben die jetzigen Beſitzer ein volles unantaſtbares Recht 
auf Erhaltung ihrer Einrichtungen erworben und keine neue Ver- 
ordnung kann dieſe Rechte nehmen oder nur beſchränken, minde⸗ 


ſtens nicht ohne volle Entſchädigung, und ſelbſt wenn die 


vellſte Entſchädigung angeboten würde, löunte der Beſitzer in Er. 
mangelung eines beſonderen Geſetzes nicht gezwungen werden, 
gegen Annahme dieſer Entſchädigung den einſtigen Abbruch ſich ge⸗ 
fallen zu laſſen. 

„Ob ee in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörde liege, eine Ent⸗ 
ſchädigung für den ſofortigen oder ſpätern Abbruch der Vorbau⸗ 
ten zu gewähren, wiſſen wir nicht, möchten wir bezweifeln, weil 
die Summe, wie oben angedeutet, ſehr hoch zu ſtehen kommen 
würde; aber ohne eine ſolche Eutſchädigung wäre die Maß⸗ 
regel unbedingt eine nicht begründete, wäre ſelbige ein nicht ge⸗ 
rechtſertigter Eingriff in die wohlerworbenen Rechte der betreffen⸗ 
den Bürger.“ a 

Die betreffenden Eigenthümer bitten hiernach den Magiſtrat: 

„jenem Vorſchlage, die Vorbauten in Danzig über kurz oder lang 

zu beſeitigen, mit allen erlaubten Mitteln im Intereſſe der Be- 

figer ſolcher Grundſtücke und im Intereſſe der Stadt entge⸗ 
gen zu treten.“ 

Die a 55 2 nterfäriften, 

* Gejtern früh 8 Uhr fuhren 15 Perſonen, unter welchen ſich 
auch der Prediger Herr Weſuhm an el der Voigt E 
befanden, in einem Segelboote von Hela nach 
Uhr landeten fie in Neufahrwaſſer beim Gaſthauſe, 
vinzen. 8 der Paſſagiere (die Erſtgenannten und 6,9 
mit dem Dampfboot „Such“ na J 
wieder das Boot zur Weiterfahrt nach Danzig. Bei der Windmühle 
am Holm angekommen, ſtieß der Wind plötzlich von der entgegen⸗ 
gefepten Seite in die Segel und preßte dieſelben To kat an den 
Maſt, daß das Schiff umkenterte. 6 Perſonen konnten ch am Boote 
feſtklammern und wurden durch raſch herheigeeilte Hilfeleiſtende 
wieder aus der Weichſel herausgezogen, der ſiebente, Wilhelm Her⸗ 
mann aus Hela, war bereits untergeſunken und iſt bis etzt noch 
nicht aufgefunden. Die im Boote befindlichen Sachen am fajt 
ſämmtlich aufgefiſcht und auf dem Holm geborgen. Das Boot wurde 
noch geſtern wieder flott gemacht. 

* [Gejellenverein]. . der am 4. d. M. abgehaltenen 
Sitzung des Geſellenvereins ielt Herr Dr; Kirchner einen ortrag 
über „gewerbliche Buchführung“, deſſen Fortſetzung und Schluß lin 
einer der nächſten Sitzungen zu erwarten ſteht. Hr. Pr. Kirchner begann ſei⸗ 
nen Vortrag mit einer kurzen Auseinanderſetzung des daa 
der älteften Zeit, ging ſodann auf die Anlegung der erſten kauf⸗ 
männiſchen Bücher über, erklärte deren ellmälige Vervollkommnung 
und veranſchaulichte durch Aufzeichnen des Kinienſyſtems dc. die 
jetzige Einrichtung derſelben. de 
die gewerbliche Buchführung zu ſprechen, veſſchäſſte dem Auditorium 
über die Einrichtung der hierzu zu gebrauchenden Bücher ebenfalls 
durch Aufzeichnung ein deutliches Bild und wies den großen Nutzen 
bei Anwendung derſelben von jedem Einzelnen und beſonders von 
dem Handwerker in klarer Meiſe nach. Die Verſammlung folgte emen 
Beifall aufgenommenen Vortrage mit der größten g. 

„[(Gerichtsverhandlungen am 4. d. Mis.] Am 17. October 
pr. wurde dem Dienſtmädchen Henriette Erdmann von dem Boden 
he vo be — hörigen Hause in 

aſſe 32 eine e und der Bet } 3 0 An. , 
Kalb ene bee bee wählen enen Da, 3 glaubte 
die Erdmann, wie fie ſagte, ſ itzen wahrzunehmen, und da im 
Nebenhauſe an jenem Tage durch einige Leute des S ſteinfeger 
Demolski die Schornſteine gekehrt waren, ſo richtete ſich der Verdacht 
auf einen von dieſen, nämlich den 25jährigen Geſellen Johann Eduard 
Blunk, der ſich dadurch in feiner Ehre indeß fo gekräpkt fühlte, daß er 
den Kaufmann Gradtke wegen Injurien verklagte. Dieſer gab ſich nun 
Mühe, feinem Verdacht eine ſichere Baſis zu verſchaſfen und es gelang 
ihm endlich, die geſtohlene Jacke auf dem Leibe einet liederlichen Dirne 
aufzufinden, die mit Blunt in einem vertrauten Verhältniß lebte. Dieſe 

ab an, daß vie Jacke ein Geſchenk ihres Bräutigams Blunk ſei und 
Letzterer mußte nun, um feinen Befig zu erklären, zu einem unbekann⸗ 
ten Juden als Verkäufer feine Zuflucht nehmen, Der Gerichtshof ahm 
unter dieſen Umſtänden die Schuld des Blunt für erwieſen an und vers 
urtheilte ihn wegen ſchweren Diebſtabls zu 6 Monaten Gefängniß, Un: 
A] der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Auſſicht auf 
ein Jahr. =” 

Thorn, 5. Marz. An unſerem Weichſelufer liegt bereits eine 
Menge Kähne zum Einladen bereit, auch traf ſchon ein r 
pfer des Herrn Roſenthal von Bromberg hier ein fo daß die Schifffahrt 
als eröffnet zu betrachten iſt. — Morgen, Mittwoch, kommt in der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung eine Vorlage des Herrn Stadtratb Spon⸗ 
Be 1 Betreff einer auf Aktien zu erbauenden Weichſelbrücke zur 

erhandlung. 

s, Königsberg, 6. Marz. Am 16. März er. werden, nachdem 
nun die ftatutenmäßigen Beſchlüſſe über die für das Muſeum und über 
die zur Auslooſung anzukaufenden Bilder gefaßt find, 19 Oelbilder 
und etwa 100 Kupferſtiche, Oeldrucke und Lithographien zum Geſammt⸗ 
werth von ca. 2800 Thlr. als Gewinne zur Verlooſung gelangen. An 
derſelben nehmen alle Actien Theil, welche bis zum Mittag des gedach⸗ 
ten Tages gelöft find, } 

— Der Rechtsanwalt und Notar Leiſt zu Röſſel iſt in gleicher Ei⸗ 

enſchaft an das Kreisgericht zu Mobrungen unter Anweisung ſeines 

ohnſitzes in Preuß. Holland, verſetzt worden⸗ 

Memel, 3. März. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
hat in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, in Betreff der 
Weiterführung der Arbeiten am Winterhafen die Abſperrung vom 
Haffe nach Weſten hin bei der Königl. Regierung zu beantragen, 
um der Gefahr der Verſandung wirkſamer entgegen zu kreten und 
den Eingang nur an der Nordſeite des Hafens herzuftellen, 

Allenſtein, 5. März. Es werden hier zwei Petitionen au 
den Handelsminiſter v. d. Heydt und den Miniſter v. Auerswald 
vorbereitet, Ihre Excellerzen möchten durch ihren Einfluß das 
Projekt des Baues einer Eiß eu ahn Thorn Königsberg zu fördern 
und zu unterſtützen ſuchen. 

Bromberg, 6. März. Das ſeit längeren Jahren hier unter der 
Firma Friedrich Poll beſtandene, in großen Dimenſionen be: 
triebene und in weitverzweigten Geſchäftsver igen ig ſtehende Mebl⸗ 
geſchäft iſt jeit dem 1. März c. von dem bisherigen Bieponenten deſſel⸗ 

en, Herrn H. Rebentiſch, einem ebenſo gewandten wie thätigen 
Kaufmann, efgenthümlich übernommen worden. . 

. — Der Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Redlich zu Crefeld iſt in 
eine etatsmäßige Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle bei der Oſtbahn verſetzt 
worden, Ebenſo der Baumeister Schorſt zu Küſtrin, welcher vorher 

um Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt worden war. Die Ernennung des 

reisgerichts⸗Raths Ferber zu Zullichau zum Rechtsanwalt in Ino⸗ 
wraclaw und zum Notar im gJegartement des Appellationsgerichts in 
Bromberg iſt auf ſeinen Antrag zurückgenommen worden. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Hamburg, 5, März. Getreidemarkt. Weizen loco etwas 
weniger gedrügt, ab Auswärts ſtille. Roggen loco ſtille, ab Kö⸗ 
nigsperg Frühjahr vielleicht zu 78 zu kaufen. Oel ftide, unverändert. 
Kaffee, 5000 Sack io, ſchwimmend zu 6% umgeſetzt. Zink 100 
Ctr. Frühjahr zu 11%, 200 Etr. Frühjahr zu IIA. 

London, 5. März. Silber 61, Conſols 913. 1 Spanier 
Raſfen 0. 237. Sardinter sIz. 54 Ruffen 1014, 44% 

n 90%, 


n 7 Dr 
s 19 95 0 N ven 
anzig, die übrigen 7 beſtiegen 


—— 


r. Ewald. 
Danzig ab. Um 11% 
RN de 


Hierauf kam der Herr Vortragende auf | 


ufmerkſamkeit. 


der heiligen Geiſt⸗ | 


amburg 3 Monat 13 N 90 ib. 

jen 4 % „„ 15% 40 fr. 
Liverpool, 5. März. Baumwolle: 18050 Ballen Umſatz. 

Sehr feſt bei Lien Preiſen. 

gen f 0 2 758 3 hr Y Rente 67, 95, 42% 
ente 97, 70. panier —. anter 41. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗ Aft. 481. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Altien 652 
Nerd Ae re ilier⸗Aktien 652. 


Lo —. b 
erlin, den 6. März 1861. Aufgegeben 2 Uhr 45 Minuten. 
Angekomme 9 ute 4 Abr — Minuten. 
E. ü t. Ers. Letzt. Ers. 
Roggen billiger, euß, Rentenbr. 95 ¼z 95 ¼ 
I 7 647 Wſtpr. Pfobr 84 
Natz . „ 45¼ 46 4% Poſ. Pfandbr. 89”/, — 
lahr... . 46 4% ] Oſtpr. Pfandbrieſe 84 8 
piritus, loco. 20 20% anzoſen 126% 1271/, 
Rüböl un: „ 1% | 117/94 J Nationale 50 50% 
Staatsſchuldſcheine 87 872 oln. Banknoten 86 ¼ 86% 
434 Hör. Anleihe 101 on tetersburg Wechſ. 957 
5% 59. Pr. Anl. 105% 105%, 1 Wechſelc. London — 16.199, 


Fondsbörſe matt. 


Produkten: Märkte, 
„Danzig, den 6. März. Bahnpreiſe. 

Weizen friiher heller fein: u. hochbunter, mögl. gejund, 124.25) 26— 
27 —128/9,30/%%½ % nach Qual. von 90/92/44 95—973/100/1024— 
105 %, ord bunt, dunkel- und bellbunt, krank, 117/120—123— 
1248 nach Qualität von 57/0 85/86/87 3/9 

Roggen nach Qual. ſchwerer, leichter u, kranker von 563 —51, 2 

Erbſen weiche 41 ord. u. gute harte Kochwagre v. 48,50—574/60 5 

0 kleins 7100.10, von 37,2 — 43/45/16 , große 100 

64 —108½%2% von 42/10 51/5255 Cr. 

zart nach Qualität von 20/23—274/30 
pixitus 2 % dur 8000 7 Ti 

Getreide Borfe. Wetter: 


roth 
ut bunt J 530; 1242 desgl. 
theilweiſe alt aber 


bez, und Br., 45% Gd., der Frühjahr 46— 
465 . bez., Br. und $ Mai⸗Juni 30 f 10. 15 


Br., 46% Gd., Juni⸗Juli 47—473 ez. u. Br., 47% Gd, Juli al⸗ 
48 % bez. — ders Yır 25 Scheffel . 4248 . 3 afer 
loco 25 — 28 , Jr 12008 März 25 . bez., do. März April 


25% 2 ha, li 
Br., 203 Gd., do März- April 205-2017 5, 


October 2U%/,--21 bez. 


Schiffsliſte. 
monfebewoſec f > März. Wind: NW. 
gelt: 


} erege 2 
. Barandon Grand Duc Alexis, (SD), Hull, Getreide. 
1 Dien 8. Marz. Wind: SSW e 


en 6. März. Wind: S 
„D. Lewin, Louiſe Charlotte, Bilbao, geh. 
J. C. Jaecks, Ottilie, Norwegen, Getreide. 
H. H. Boye, Peters Minde, Grangemouth, — 
Eingelommen: 
A. J. Feiland, Wilhelm Lind, London, Cement. 


m Ankommen: 1 Pink, 3 Barken. 
Thorn, den 5. März. Waſſerſtand 9-6“. 
, Strom auf: 
Pilz, Ulawski, Stoyke. Staedter, C. Peter, Sielski, W. Vogt, 
rte, Rudnicki, Lorentz Fritz, Erdmann, Birkner, Abraham 
Ibernad, ſämmtlich unbeladen. 


Stromab: 

Schiffer Frz. Schulz, Ablader J. Fogel in Plock, mit 2350 Scheffel 

Noggen an Magnus Levy u. Co., „Berlin oder Stettin. 7 
Berlin, den 5. März. 


a 


und 


N 6 . 4 B. G 
j ae E. A. 113% 112% |) Staatsanl. 56 101% :101% 
erlin-Hamburg [110% 109% do. 59 972 (— 
Berlin-Potsd.-Magd. 3 | — Staatsschuldscheine 875 874 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 100% Staats-Pr.-Anl. 1855. — 117 
da. IL. Ser. 84 875 Ostpreuss.. Ptandbr. | 844 | — 
do. III. Ser. | 88 | 87%. Pommersche 31% do. 90% | 89% 
Oberschl. Litt. A. u. C. — 1233 Posensche do. 49 — 101 
do. Lift. B. — 110 do. do. neue 90% | 80% 
Oesterr.-Frz.-Stb. [127% — Mestpr. do. 334 847 83K 
Insk. h. Stgl, 5. Anl.| 88% 877 do. 4% — 933 
b do. 6. Anl.] 99% — Pomm. Rentenbr, 971 — 
Russ.-Poln.-Seh.-Ob.| — 804 Posensche do. 921 921 
Cert. Litt. A. 300 fl. 81% ! 80% Preuss. do, 957 957 
do, Litt. B. 200 fl.] 937 921 Pr. Bank-Anth. -S. 128? — 
Pfdbr. I. S.-R. 865 — || Danziger Privatbankj 88% ı 80% 
Part.-Obl. 500 fl. 91% , 90% Königsberger do. 2 — 
Ffeiw. Anleihe 191%  — Posener do, — 814 
5% Staatsanl. v. 59. [106° 1053 Disc.-Comm. Anth. 833 8235 
St.-Anl. 50/%/// Hi 101% Ausl. Goldm. a5 — 1085 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


[Eingeſandt.] Wie l ſämmtliche Kaſſen eine Aufſicht ges 
führt wird, ſo führt die tgl. Polizeibehörde über die hieſigen Slerbe⸗ 
Kaſſen, deren Einrichtung wir als bekannt vorausſetzen und von denen 
Bier ſpeciell die Rede iſt, die Oberauſſicht, und ein von ihr delegirter 

eamter vollzieht dieſe Function ſchon ſeit längerer Zeit. Vielerlei Dif⸗ 
ferenzen bei mebreren Sterbekaſſen haben aber erwieſen, daß dem mit 
dem Aufſichtsamt Betrauten die dazu nöthige überſichtliche Sachtennk⸗ 
niß mangelt, indem ihm, trotz viell-icht des beiten Willens, dieſe nun⸗ 
mehr ans A lie getretenen Differenzen zum Nacbtheil der Mitglie⸗ 
der unbekannt blieben. So iſt z. B. bei einer Kaſſe ein Verlust von 
250 Thlr. dadurch entſtanden, daß im Saldo Staatsſchuldſcheine im⸗ 
mer al pari aufgeführt find, während dieſelben doch nur zu einigen 8 
Thlrn. angekauft fein können, wodurch, da ſie jetzt verſildert find, der 
natürliche Verluſt ante mußte. Die gegenwärtigen Vorſteber dies 
ſer Kaſſe wollen nun über den urſprünglichen Ankauf dieſer Papiere 
keine Auskunft n konnen, weil die früher geführten Bücher fehlen 
ſollen. Dieſer Grund dürfte unſers Erachtens nicht exiſtiren, da es dem 
Reviſor nicht unbekannt bleiben konnte, ob dle unerläßliche Bedingung 
der ſorgfältigen Aufbewahrung aller Kaſſenbücher von den Vorſtebern 
erfüllt wird oder nicht und er die Untexlaſſung dieſer Pflcht ſofort mo⸗ 
niren und protokollariſch feititellen mußte. Da 1150 zu erwarten ſteht, 
daß vielleicht auch die jetzt geführten Bücher Auſſchluß in der beregten 
Sache geben könnten, wenn fie der Prüfung eines Sachverſtäudi⸗ 
gen unterworfen werden, fo baben mehrere Mitglieder der Kaſſe un⸗ 
term 14, Januar cr. das Kgl. Poltzeſpraſidium um ſchleunige Reviſion 
der Bücher und Beläge gebeten uno boffen, daß dieſelse jetzt wohl ſchon 
erfolgt iſt. Nach Mütheilung des Reſultats Ne Superreviſion wer⸗ 
den dieſelben weitere Maßnahmen treffen und dieſe auch auf die vorge 
kommenen Unregelmäͤßigkeiten bei der legten General⸗Verſammlung 
ausdehnen. 


N 


abn. 
6 Die Verlobung meiner Pflegetochter, 
Johanng Riediger, mit dem Kaufmann 
N deren Guſtav Adrian aus Elbing, zeige 
ich biemit ergebenſt an. 
x Danzig, den 4. März 1861. 
Auguste Bauer, Wwe. J 
. 

Wir erinnern daran, daß die General: Ver: 
ſammlung der Actionaire der Danziger Privat⸗ 
Actien Bank am 5 

Freitag, den 8. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Bank⸗Locale Langgaſſe No. 59 ſtattfindet, und 
daß die Stimm⸗Karten in unſerm Comtoir in Em⸗ 
pfang genommen werden konnen 
Danzig, den 6. März 1861. 
Danziger Privat-Actien-Pank. 
Schottler, Raschke. 
+ — 
Jahres-Bericht pro 1860. 
Am Schluſſe des Jahres 1859 waren Beſtand 
368 Kranke 
Im Jahre 1860 wurden aufgenommen 2525 „ 
u 2893 Kranke 


Entlaſſen ſind .. 
Geſtorben innerhalb 4% Stunden 
Geſtorben in längerer Zeit. 


19 
312 
„ 
Beſtand geblieben am 31. Dezbr. 1860 382 Kranke 
Von den aufgenommenen Kranken waren 
a. auf der medizir iſchen Abtheilung: 
innere Erkrankungen (incl. 
v3 Pockenkranke 
Geines kranke 5 
Epileptiſche 38 
1240 Kranke 
. auf der chirurgiſchen Abtheilung: 
äußere E krankungen (incl, 
64 Kncchenbrüche und 7 


= 


Verrenkungen. 8³⁷ 

Krätzkranke . 110 

Sypfhilitiſche . 229 
126% 


c. auf beiden Abtheilungen nicht Kranke 
(incl, neugeborner Kinder, Simu⸗ 
lanten ꝛc.) in. 78 Im 
. Summa 2525 Kranke 

Die Zabl der in- der Bade⸗Anſtalt des ſtadtiſchen 
Lazaretbs für die Kranken deſſelben bereite en 
kalten, war en, Spritz, Tropf: und arzneilichen 
Bäder beträgt 70 8. 

In der Apotheke des Lazaretbs wurden für die Kran⸗ 
ken in der Anſtalt Arznei⸗Portionen 
angeferngk aa 2 

Für arme Kranke außerhalb der Anſtalt . 28,015 

1 Summa 66,044 

In Durchſchnitt täglich 180 Arznei⸗Portionen. 

Die Geſammt⸗Ausgabe für Mediein TE 
betragt.. . 5063. 20. 2, 

es fojiet mithin durchſchnittlich 
ein» Portion . 2 %, 

Die Geſammi⸗Ausgaben der Anſtalt 
betieten ſich in dieſem Jahr auf 2 39906. 2. 7. 

davon ſind in Abzug zu ſtellen für 
an Arme in der Stadt gelieferte 
280 Mediein-Portionen zum 
Durchſchnittsſatze à 2 % 4% ca. 

Bleibt Netto Aus gabe % 37755, 25. 4. 

wofür die in dieſem Jahre aufgenommenen 2893 

Krarke während 128,806 Tage verpflegt find, es 

koſtet mithin der einzelne Kranke durchſchniülich dl | 

Sr. pro Tag. 

Von vorſtehenden 128,806 Verpflegungs tagen kom⸗ 
men 7:,466 auf, laut Armen⸗Zettel für Rechnung 
der Commune im Lazareth unentgeltlich behandel⸗ 
ten Kranken, macht zum Koſtenſatze von 8 9% 9 7 
pro Tag „ RI, 7. 0, 

Zum Soll geitellte Kurkoſten: 
4340 Verpflegungstage 
ask „%% 15849. 5 

es ſind dafür aber nur 
zum Soll geſtellt à 6% 
und 83 % . 12975. 14. 8. 

de her ebenfalls im Nutzen der ſtädti⸗ 
jber Commune und der Ein⸗ 

n ohnerſchaf ... . . Ra 2873. 20. 4. 
es ſind ferner von den zum Soll 
geſtellten Kurkoſtenbeträgen durch 
das Armen⸗Directorium als in: 
exigibel niedergeſchlagen, aus 
dieſem Jahre . . 1721. 2. 4. 

noch aus frühern Jahren 2145. 6. 8. 

hierzu für Lieferungen von Mediein 
an Stadtarme, wie vorſtehend 
nachgewieſen BR 

Geſammtſumme der Leiſtungen des 
Lazareths für die ſtädtiſche Ar⸗ 
men⸗Kranker pflege... & 28464. 7. 5. 

und da die Kämmerei⸗Kaſſe nur 
einen Zuſchuß von . . . . 4 17890. 23. 11. 

geleiſtet hat, iſt für den oben an⸗ 
gegebenen Zweck eine Summe 


von .. 10573. 13. 6. 


aus Intraden des Lazateths zum Vortheil der Com⸗ 


Nothwendiger Verkauf. go 
Königl. Kreis-Gerichts⸗Kommiſſion 


zu 
Chriſtburg, 
den 15. September 1860. 

„Das den Wilhelm und Eliſabeth geb. Puſch—. 
Fröſe'ſchen Eheleuten gehörige, zu Kl. Teſchendorf 
belegene Grundſtück, beſtehend aus 134 Morgen 20 
Dextutben Land, nebſt dazu gehörigen Wirteſchaftz⸗ 
gebäuden, abgeſchatzt auf 5213 , zufelge der nebſt 
Hypothetenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tut einzuſehenden Jere, soll 

am 10. April 1861, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unvekannten Gläu⸗ 
biger, als? Schmidt Quin di'ſchen Eheleute werden 
bierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken-Buche nicht erſichtlichen Real-Forderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Ans 
ſprüche bei dem Suk haſtations⸗Gerichte anzumelden. 


— — — 


KA, 7. l. pöri 


" 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt: und Kreis-Gericht 
zu Danzig, 

1. Abtheilung, 

den 28. Februar 1861, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Peter 
Iſaak in St. Albrecht iſt der kaufmänniſche Kon: 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 27. Februar c. feſtgeſetzt. A 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Herr Rechtsanwalt Breitenbach beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf } E 

den 14. März er., 

Vormittags 113 Uhr, h 
in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts: 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Gerichts⸗Rath Haack anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beitellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 16. April er., einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Pat" 


machen. 
Nothwendiger Verkauf, 1 
Königliches Kreis-Gericht zu Löbau, 
den 9. Auguſt 1860. 

Die dem Beſitzer Wilhelm Ott sen. gehörigen 
Grundstücke, Krzemieniewo No. , 24, Kauernitk 
No. 2, Bratuszewo No. 18, 28, 29 und Tt. Brzozie 
No. 9, wovon das Separatgrundſtück Bratuszewo 
auf 1347 44. 20 S, die übrigen Grundſtücke auf 
19,328 „% 15 , zuſammen abgeſchaͤtzt auf 20,676 
Re. 5 Sr, zufolge der nebit Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden re, 


ſollen 7 
am 12. April 1861, 
Vermittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtäitelle ſubhaſtirt werde. 
olgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: 

1, der Johann Zielasny in — ; 

2, der Einſaſſe Bartolomäus Sliszewski aus 
Dt. Brzozie, } 

3, die Joſeph und Elisabeth geb Obuhowsti— 
Klonowsti'ſchen Eheleute, zu Krzemieniewo, 
modo deren Erben, 

4, der Rentier Wahnſchafe zu Marienwerder, 

werden bierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
1 bei dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 
melden. f 1657] 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das dem Tabaksfabrikanten Auguſt Securs ge: 
ge zu Graudenz in der Thorner Straße unter 
der Hypotheken⸗Nummer 261 und 262 belegene 
Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge⸗ 
bäude, Stall und Speicher, abgeſchätzt laut der 


nebſt Hypothekenſchein im Bureau III. einzuſehen⸗ 
2 Taxe auf 9207 . 13 Ge 115, fol im 
ermine 


den 15. April 1861, 
Vormittags 12 Uh 


r, 5 
an der Gerichtsſtelle in nothwendiger Subhaſtation 
verkauft werden. 0 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
tbekenduche nicht erſichtlichen Nealforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre A 
ſprüche bei Gericht anzumelden. 

Graudenz. den 17. September 1860. 


önigliches Kreis-Gericht. 
Weiz Abtheilung. ch 675] 


— — — 0 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Oberinſpectors am ſtäptiſchen 
9510 biefelbft, mit welcher ein Gehalt von 
800 Tblr., freier Wohnung und Heizung verbunden 
iſt, ſoll in nätfter Zeit und zwar einſtweilen pro⸗ 
viſoriſch beſetzt werden. Dem anzuſtellenden Beamten 
wird die umfangreiche Deconomieverwaltung inner 
balb der Anftalt, jo wie der Betrieb der bedeuten⸗ 
den Büreaugeſchaͤfte obliegen; es muß daher na 
beiden Richtungen bin eine ausreichende Qualifikation 
verlangt werden. Geeignete Bewerber, welche letztere 
nachzuweiſen im Stande find, werden hierdurch auf“ 
gefordert, ihre Meldungen uns unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und Angabe der Stellungen, in 
welchen fie ſich bisher befunden, dis zum 20. März 
einzureichen. 

Danzig, den 24. Februar 1861. 

Der Magiſtrat. 


eee 
Soeben eingetroffen: 


Zwei Predigten 3 


{ e 
weiland U 


[3200] 


Majeſtät Friedrich Wil⸗ 
helm 1. gehalten von Dr. Snethlage. 

1) Am offenen Sarge. 2) Der König in ſeiner 
Krankheit. Preis 5 S 


Rabus' sche Buchhandlung 


(c. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


Gutsverkauf. 


Das Adl. Gut Hiutzenhoff und Vorwerk Gr. 
Bürgersdorf nebſt Pertinenzien, etwa I Meile von 
Naftenburg und in der Nähe der projectirten Eſen⸗ 
babnlinie bnigsberg: Bartenftein = Naſten⸗ 
burg⸗Lyck gelegen, mit einem Areal von ca. 23 Hu⸗ 
fen Culm. ſoll aus freier Hand verkauft werden. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere beim P 


farrer Nohde 
in Lamgarben bei Naftenburg, 2 


12,000 2 haler ſind auf ſichere ländliche Be⸗ 
figungen hypothekariſch im Ganzen auch get eilt 


Stempelapparate u. Stempellappen neueſter Conſtruction 8 
höchſt wichtig für Aemter, Düreaur, Comptoire. 


* 


Von unſeren Fabrikaten haben wir den Herren Strölau & Lorenz den 
alleinigen Verkauf für Danzig übertragen. Tieſelben unterhalten hiervon complettes 9 
Lager und ſind von uns in den Stand geſetzt zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. * 


Breslau, den 1. März 1361. Lustig Selle 
55 3 Ir . 


Bezugnehmend auf Obiges empfehlen wir dieſe neuen Artikel allen Aemtern, 
Büreaux, Comtoiren, überhaupt Jedem, der im Beſitz eines Farbenſtempels iſt, als et⸗ 
was vorzüglich Praktiſches zur Erzielung vollſtändig deutlicher Stempelabdrücke. Mit 
Recht kann behauptet werden, daß alle bisber dageweſenen Stempelvorrichtungen von 
dieſen Neuerfundenen übertroffen werden. Wir find gern bereit, enjenigen, welche ſich 
dafür intereſſiren, mündlich näheres über Vorzüge, Eigenſchaften und Anwendung ders 
ſelben zu ertheilen, und bemerken nur noch, daß wir auf Verlangen auch Apparate alter 
Art gegen ſehr billige Berechnung nach neuer Conſtruction umändern. 


Strölau & Lorenz, 
Matzkauſchegaſſe No, 6, 


Ein junger Maun im Buchführen erfahren, 
der wo möglich im praktiſchen Holzge⸗ 


Auction mit veredelten Bäu⸗ 
men zu Neuſchottland Nr. 7. 


Freitag, deu 15. März 1861, Bm. 10 Uhr, 
werde ich zu Neuſchottland Nr. 7 öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen: 

circa 2000 veredelte vorzügliche Obſtbäume, als 
20 bis 30 verſchiedene Sorten Kirſchen, 40 ver⸗ 
ſchiedene Sorten Aepfel, und 50 bis 80 verſchie⸗ 
dene Sorten Birnen in abgetheilten Parthien. 

Die Stämme find im vierten Jahre. Käufer konnen 
nach Belieben dieſelben jetzt im Frühjahr oder auch 
zum Herbſt ausnehmen laſſen. Dar Zahlungstermin 
und das Verzeichbiß der Obſtſorten wird bei der Aue; 
tion angezeigt, auch, ſind die Bäume vor der Auction 
zu jeder veliebige) Zeit in Augenſchein zu nehmen. 


Joh. Jac. Waguer, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


ſchäft gearbeitet, findet ein Engagement. 


Adreſſen find unter J. W. 3276 in d > 
pedition d. Ztg. abzugeben. . 62200 
Es wird eine Inſpector-Stelle, ſogleich oder 


zum 1. April d. J. geſucht. Näheres Vorſt. Graben 21, 
3 Treppen. (3274) 


Itadt-Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 6. März. 
(VI. Ab. No. 2. 
Gaſtſpiel des Frl. Ottilie Gense. 
Dumm und gelehrt. 


Luſtſpiel in 1 Akt von J. v. Plötz. 
Hierauf zum erſtenmale: 


Glückliche Flitterwochen, 


oder 
Wer hat's geſagt? 
Luſtſpiel in 1 Akt v. Horn. 


Ein Viertelſtündchen vor dem Ball 


Soloſcherz von Görner. 
Zum Schluß auf vieles Verlangen: 


Bei Waſſer und Brod. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 
Donnerstag, den 7. März. 

AV. Ab. No. 3.) 

Concert des Virtuoſen auf der 
Ophicléide Hen. Coloſanti. 


Vorher: 
Jacob und ſeine Söhne, 


a oder 
1 Jeſeph in Egypten. 
riſche Aufzt s 
> Ien des Sura Ruft won N 
eitag. d x irz. 
ee e 
Gaſtſpiel des Frl. Ottilie Gener, 
Zum Erſtenmale: 


Ein Autograph, 


aa oder 
Wie ein Kammermädchen leſen lernt⸗ 
Luſtſpiel in 1 Alt von A. Bergen. ö 
| 


[3250] 

Den Empfang meiner in 
der Frankfurter Meſſe einge: 
kauften friſchen Waaren, be⸗ 
ſtehend in Leinen⸗, baumwol⸗ 
lenen und wollenen Waaren; 
ſo wie auch Tuche, Bukskins, 
zeige ich hiedurch an. Die Lä⸗ 
ger find ſtark aſſortirt. Preiſe 
en gros Ken detail niedrigit 
und ganz feſt. 


O. Retzlaff, 
Fiſchmarkt 15. 


Ein Grundſtück bei Pr. Holland, beit. in 3 Huf. 
kullm. Land in 9 Schlägen, mit 18 Schffl. Weizen, 
32 Schffl. Roggen Ausſaat, vollſtändigem Wieſen⸗ 
verhältnilie u. einem reichhaltigen Torfbruche, dicht 
an der Chauſſee belegen, einem berrſchaftlich einge: 
richteten Wohnhauſe mit 8 Zimmern 2c., einer 
Scheune mit 2 Tennen, Vieh- und Pferdeſtall mit 
Scheunenfach u. Tenne, Badhaus, 2 Brunnen auf 
dem Hofe, dazu an Inventar: 4 g. Pferde, 2 Ochſen, 
12 Schweine, 10 Schaafe, 6 Kühe, todtes Inventar 
compl., mit feſter Hypothek von 9500 Thlr., wovon 
erſt nach 6 Jahren 2800 Thlr. fällig ſind, iſt für 


Hierauf zum Erſtenma e: 


Ein Loch in der Wand. 


Poſſe mit Gefang in 1 Akt von A. Chriſten. 
Muſik von Rosner. 


Dann: 
Zwei ‚Dräute, 


der 
Stadt und Landliebe. 
Soloſcherz von R. Hahn. 
Zum Schluß auf Verlangen: 


Des Theaterdieners Töchterlein 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von R. Hahn. 
Angekommene Fremde. 
Am 6. März. 
Euglisches Haus: Major v. Schmeling a. Grau 
5 Kaufl. v. Broen a. Leipzig, Ephraim # 
ex 


13,000 Thlr 

1 Grundſtück im Danziger Werder mit 4 Huf. 
kulm., faſt neuen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
ſehr gutem Invent., für 22,00) Thlr.; 

2 Nitterg. im Neuſtädter u. Berenter Kr., mit 
3700 und 661 Mrg., erſteres für 80,000 Thlr. bei 
25—30,000 Thlr. und letzt. für 19,000 Thlr. bei 
5 6000 Thlr. Anz. 

1 Gut in 1 mit 5300 Mrg., worunter 1000 
Mrg Zfchnittige Wieſen und 800 Mrg. Wald, für 
150,000 Thlr. bei der Hälfte Anz., u. andere mehr 
in verſch. Größen, ſo wie Grundſt, bis zu 10 Hf. k., 
fo wie Häuſer in Danzig u. Nähe Danzigs, worunter 
eine Villa mit KO Mrg. Sr 14,000 Thlr., die baaren 

eveniien verring. den Preis jedoch auf 11,500 Thlr.; 
zu verk u. werden nachgewieſen in Danzig, Poggen⸗ 
pfuhl 20, in der Güter⸗Agentur bei Kolberg. 


N 


Vorläufige Anzeige, 
Kgl. Niederländiſche Menagerie 


des Herrn van Aacken, jetzt im Beſitz des be⸗ 
rühmten Thierbändigers Hrn. (5. Kreutzberg, 
wird im Laufe der nächſten Zeit hieſelbſt eintref⸗ 
fen und auf dem Holzmarkte in einer 
Bude zur Schau geſtellt werden. — 

Das Nähere die Zettel. 
ECC ˙ RER SUITE TRRBLPTERT IE UN 

Ein junger Philologe ſucht eine Hauslebrer: 
ſtelle. Offerten werden durch die Au d. Danz. 
Zeitung unter der Adreſſe K. K. 3208 erbeten. 
8 Ein junges gebildetes Mädchen, in allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten erfahren, ſucht unter beſcheide⸗ 


„ 
. 


Hötel de Thorn: Lieuten. v. Vultejus a. Thor 
Wewer v. Kraat⸗Koſchlau a 8 B 
Wendenburg u. Silbenroth a. Emelin, = 


5 — . a. Königsberg. 
Wolff a. Königsberg, Ravfl 
Walter's H 
Kaufl. M 


99 1 — When als e 55 2 San he, ie en | 
oder Stütze in der Wirthſchaft. Gef. r. — . Wind 1 

II. B. 32/5 werden erbeten durch die Gepe 5.8 ® En f. K. hr A 
Beitung s. 94 387,12 18, N W. ſchwach; hell U. bond 


Eine freundliche Penſions⸗Aufnahme empfohlen 
durch die Herren Prediger Höpner u. Müller, ver: 


bunden mit Klavier: i Nachbülfeſtunden 
unden mik Klavier⸗Unterricht u. Na Ott. Mit⸗ 


6| 8 337,75 0% W. mäßig; bezogen u. nebll/ 


i pr i a ie: bei den Schularbeiten, i i 12 1336,64 43 4|SS®. friſch; b trüb 
u begeben, bei prompter Zinszahlung können die bei den Schularbeiten, iſt zu finden bei . „64 73, bezogen u. 
eben mehrere Jahre ſtehen bleiben. Das Nähere telſtädt, verwittwete Kauzelei⸗ Director, Breit⸗ und e 
Laugenmarkt No. 21 eine Treppe. Junckergaſſen⸗Ecke 122. Hfezu eine Beilage. 
—— . —— —— —ũ é — —ä8ä—L— — —ẽ— — —— N ͤĩ— 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig: | 


sa 


Beilage zu No. 


wirthſchafilichen Standpunkte aus, 


Danzig, den 6. März. 

„Der ſtändige Vorſtand der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen hat im Auftrage derſalben eine Petition 
auf Einführung unbedingter Gewerbefreiheit und unbe 
dingter Freizügigkeit, rurch den Vorſitzenden beim Hauſe der 
Abgeordneten eingereicht. Die Petition lautet: 

Dem hohen Abgeordneten Haufe überreichen wir gehorſamſt 
nachſiehende Petition zur hochgeneigten Berückſichtigung. 

Es iſt eine auffälli e Erſcheinung, daß während andere deutſche 
Staaten, wie S Naſſau, Wülrtemberg, Oldenburg, Sach⸗ 


ſen, die thüringiſchen Herzogthümer und Bremen in ber neueften. 


eit dem Principe der Gewerbefreiheit mit großer Entſchie⸗ 
r baben, gerade Preußen auf dieſem Gebiete zu⸗ 
rüickbleibt, daſſelbe Preußen, das einſt unter Führung der großen 
Staalsmänner von 1807 zuerſt mit einer überlebten Vergangen- 
heit brach und den übrigen deutſchen Stämmen voranging auf der 
ruhmgekrönten Bahn großartiger Schöpfungen im Bereiche des 
ſtaatlichen Lebens. Wir vermözen in der That eine ‚Exilärung 
für diefe Erſcheinung nicht zu finden. Zwar find wir wohl im 
Stande, die Motive zu der Gewerbegeſetzhebung vom 17. Januar 
1845 und vom 9. Februar 1849 zu erkennen, nicht aber, wie 
es möglich ift, daß noch jetzt an dieſer Geſetzgebung feſtgehalten 
wird. — Längſt ſchon hat die öffentliche Meinung über die we⸗ 
ſentlichſte Sa öpfung jener Geſetzgebung, über das Inſtitut der 
Gewerberäthe, an das einſt große Hoffnungen geknüpft wurden, 
den Stab gebrochen, und darf über die Schäclichkeit dieſer Ein⸗ 
richtung, die, wo ſie zur Exiſtenz gelangt iſt, nur dazu diente, den 
Concurrenz⸗Neid zu vergrößern, wohl kaum noch ein Wort ver⸗ 
foren werden. — Längſt ſchon find die einſichtigen Gewerbetrei⸗ 
benden zu der Erkenntniß gelangt, daß nicht die Prüfung, ſondern 
die eigene Geſchicklichkeit das Fortkommen ſichert, daß nicht die 
Concurrenten, ſondern die Kunden die beften Eraminatoren find. 
Längſt ſchon iſt die Ueberzeugung vorwiegend, daß die obrigkeit 
liche Abgrenzung der verſchiedenen Handwerke nur ſchädlich wirkt 
fie die Kraft des Einzelnen hemmt, ſtatt fie zu fördern, — 
daß das polizeiliche Conzeſſionsweſen, ganz abgeſehen von der 
politiſchen Rolle, die es beiuns geſpielt hat, vom national-ökonomi⸗ 
ſchen Standpunkte ebenſo verwerflich iſt, wie die künſtlichen Be⸗ 
schränkungen des Wochenmarkt. Verkehrs, und wie die Fußangeln 
weiter heißen mögen, die das Gewerbe auf Schritt und Tritt zu 
vermeiden genöthigt iſt. 

„Wollte man an der Thatſache zweifeln, daß das Urtheil der 
gebildeten Gewerbetreibenden und Handwerker ſich im Laufe des 
letzten Decenniums in dieſer Weiſe fixirt hat, ſo lönnen wir uns 
zur Beſeitigung dieſes Zweifels einfach auf die vielen in den letzten 
Jahren zuſammengetretenen und namentlich auch von Handwer⸗ 
kern zahlreich beſuchten, volkswirthſchaftlichen Congreſſe beziehen, 
in denen Anträge auf Beſeitigung der Gewerbebeſchränkungen ſtets 
mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorieät angenommen 
worden ſind, und glauben wir nicht, daß dieſen Manifeſtationen 
gegenüber die Verhandlungen des Berliner Handwerkertages ins 
Gewicht fallen dürften. N 2 

Wenn wir nun aber auch ſicher find, daß die Wiederaufhe⸗ 
bung der Gewerbebeſchränkungen, die die Geſetze vom 17. Jan. 
1845 und 9. Febr. 1849 eingeführt haben, von dem lauten Bei⸗ 
fall des Landes begleitet ſein würde, ſo möchte man uns doch ent⸗ 
gegnen: follen denn aber alle Beſchränkungen des Gewerbebetrie⸗ 
bes aufhören? Wir es nicht doch immer einige Gewerbe geben, 
bei denen eine ſtaatliche Prüfung und eine Aufſicht über ihren Ber 
trieb unerläßlich nothwendig iſt? Wir autworten auf dieſe Frage 
mit Nein; alle ſolche Beſchränkungen find unnüg, folglich foäche. 
Zu Gewerben dieſer Art, bei denen von Vielen, die ſonſt Freunde 
der Gewerbefreiheit find, cine ſolche Beſchränkung doch für nö— 
thig erachtet wird, gehört beiſpielsweiſe namentlich das Bauhand⸗ 
werk. Wenn wir aber uns einmal über einge wurzelte Anſchau⸗ 
ungen erheben und uns einfach die Frage vorlegen, was bat die 
Prüfung eines Bauhandwerkers eigentlich für einen Zweck, ſo wird 
die gewöhnliche Antwort darauf zwar lauten: um das Publikum 
vor den Gefahren zu ſichern, die ihm durch einen ungeſchickten 
Baumeiſter bereitet werden könnten; dieſe Antwort iſt aber falſch. 
Eine ſolche Garantie wird rurch die Prüfung gar richt gewährt, 
denn während es auf der einen Seite eine unlengeare e 
iſt, daß ſelbſt in der neueſten Zeit, in welcher die Baukunst Io = 
hebliche Fortfchritte gemacht hat, vielfach, ſelbſt in den > en 
Stäoten ganz neue Häufer eingeſtürzt find, iſt es auf der andern 
Seite eine ebenſo unleugbare Thatsache, daß dieſe Häuſer von 
geprüften und conceſſionirten Bauhandwerkern erbaut a 
weil ja nur von ſolchen überhaupt Häuſer erbaut werden dürfen. 
Wo bleibt denn da die Garantie? „ 

„Wir können die erfreuliche Thatſache berichten, daß in 
Versammlungen dieſe . von Bauhandwerkern 12 55 er 
zwar von ſolchen, deren = = „ über jeden 

el erhaben ſind, lebhaft verfochten > 
We 1 daher Sen feinen Grund einſehen, dem Se 
werbe irgend welche Feſſel anzulegen. Die erſte Grundbedingung 
des gewerblichen Lebens, wie alles Lebens, iſt die Freiheit = 
Bewegung. Das erkannten jene Männer von 1807 ſehr wohl. 
Sie rüttelten die Nation aus ihrem Winterſchlafe, ſie hauchten 
dem Ackerbauer Leben ein und gaben ihm Raum zur Bewegung; 
ebenſo dem Bürger, dem Gewerbetreibenden, dem Beamten, dem 
Soldaten, und machten das Vaterland groß. Und was thun wir, 
die Epigonen? — Statt das Werk der Rieſen weiter zu bauen, 
ftatt die Hemmniſſe zu beſeitigen, die fi, den zu kecken 5 
vermeidend, noch nicht wegzuräumen wagten, kehren wir zu An⸗ 
ſchauungen zurück, die längſt überwunden ſein ſollten, 3 
wir, wenn auch auf die Dauer vergeblich, den Geiſt der Zeit, 5 . 
ziehen wir dem Natie galwohlſtande Quellen, die ſchon - ich 
ſprudeln könnten, wäre die vorgezeichnete Bahn nicht ver aſſen 
Sa infi ingter Gewerbefrei⸗ 
„Unſeren Antrag ouf Einführung unbedingter 15 5 
heit würden wir indeſſen für unvollftändig halten, wer bar d 
mit nicht zugleich den Antrag auf Herſtellung unbedingter 815 
zügigteit verbänden. Ohne letztere iſt erſtere nicht denkbar; 15 
Gewerbe iſt nicht frei, ſo lange es in der Wahl des Orts en 
wie beſchränkt oder behindert wird. Aber auch abgeſehen von 8 
Gewerbebetriebe, kann man den Staat, namentlich vom volks⸗ 


Mittwoch, den 6. März 1861. 


ſeinen Angehörigen die feeie Wahl ihres Aufenthaltes zu be⸗ 
ſchränken. 

„Die gewöhnlichen Einwendungen gegen die unbedingteſ drei ⸗ 
züzigkeit, die Befürchtung der Ueberkürdung der Armenkaſſen und 
die Ueberhäufung der Concurrenz, find eigentlich kaum der Beach- 
tung werth. 

„Gerade die Beſchränkung der Freizügigkeit füllt die Armen⸗ 
häuſer und verhindert die Ableitung der Concurrenz in natür⸗ 
liche Bahnen. 

„Könnte man noch zweifelhaft ſein, welchem Principe in na⸗ 
tional⸗ölonomiſcher Beziehung der Vorzug zu geben fei, fo blicke 
man nach Frankreich. » 

„So wenig wir fonft geneigt fein können, die Zuſtände dieſes 
Landes als Muſter zu preiſen, fo lehrt doch die Geſchichte Frank- 
reichs ſeit 1789, daß dieſes Land die furchtbarſten Umwälzungen 
ohne materiellen Ruin hat ertragen können und nach jedem ſchwe⸗ 
ren Schlage in wenigen Jahren wieder in materieller Beziehung 
in voller Blüthe ſtand. Woher dieſe Erſcheinung? 

„Das Land iſt zwar ein geſegnetes, aber doch nicht geſeg⸗ 
neter als Deutſchland, und Deutſchland leidet zum Theil noch 
an den Kriegserſchütterungen, mit denen unſer Jahrhundert ber 
gann. — Einfach darum, weil man in Frankreich die Beſchrän⸗ 
kungen des Gewerbes und die Freizügigkeit mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet hat. Kein Franzoſe iſt in der Wahl ſeines 
Aufenthaltsorts und in ſeinem Gewerbe behindert; keine der vie- 
len deſpotiſchen Regierungen, die vieſes Land feit 1789 über ſich 
hat ergehen laſſen müſſen, hat es gewagt, dies Palladium des Na⸗ 
tional Wohlſtandes anzutaſten. 

„Möge in unſerm Vaterlande dieſe Erkenntniß auch bald rei⸗ 
fen, möge es uns vergönnt fein, in nächſter Zukunſt den Tag zu 
erleben, an dem man in Preußen keine Beſchränkung der Gewerbe⸗ 
freiheit und der Freizügigkeit mehr kennen wird. 

„Aus den vorentwickelten Gründen richten wir an das Hohe 
Haus die gehorſame Bitte: 

„Daſſelbe wolle ſich der Staatsregierung gegenüber für unbe⸗ 
„dingte Gewerbefreiheit und unbedingte Freizügigkeit ausſpre⸗ 
„chen und dieſe unſere Petition dem Kgl. Miniſterium zur Be⸗ 
„rückſichtigung überweiſen.“ 

„Danzig und Elbing, den 26. Februar 1861.“ 


Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft über den Hau⸗ 
del und die Schifffahrt Danzigs i. J. 1860 (f. Nr. 843). 


(Fortſetzung.) 


Unſere Handels⸗Akademie hat auch in dieſem Jahre eine er⸗ 
freuliche Thätigkeit entwickelt. Zu Oſtern vorigen Jahres entließ fie in 
der Abiturienten⸗Prüfung 14 ihrer Zöglinge mit dem Zeugniß der 
Reife, darunter 2 mit dem Prädikat „vorzüglich“. 

Seit der Eröffnung der Anſtalt im — — 1832 bis zum gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte ſind 471 Zöglinge immatriculirt worden, die nur 
einzelne Vorträge beſuchenden Zuhörer nicht mitgerechnet. 

Bis zum Frühjahre 1857, d. h. bis zu Ende des fünfundzwanzig⸗ 
ſten Jahres der Anſtalt, en die Geſammtzahl der Immatriculirten 
375, was eine jährliche Durch chnittszahl von 15 Zöglingen ergiebt. 

Seit dem Frühjahre 1857 bis gegenwärtig, d. h. während der letz⸗ 
ten vier 286 ſind 56 immatriculirt worden, alſo eine Durchſchnitts⸗ 

ahl von 24 Zöglingen. 5 
15 In dem gegenwärtigen Jahre beträgt die Zahl der immatrieulir⸗ 
ten Nkademiker 27; davon ſind aus Danzig 10; aus dem übrigen Weſt⸗ 
Preußen 8; aus Oſtpreußen 1; aus Poſen 1; aus Pommern und der 
Mark 3; aus Hamburg 1; aus England 2; aus Polen 1. 

Wie alſo im Ganzen eine ſteigende Wilkſamkeit der Anſtalt un⸗ 
verkennbar bleibt, ſo ergiebt ſich noch eine beſondere Beſtätigung der⸗ 
ſelben daraus, daß die bisherige Durchſchnittszahl der Zöglinge über: 
ſchritten iſt, trotzdem daß die Akademie die Forderungen der Vorbil⸗ 
dung für die Aufzunehmenden un hat. Solche Steigerung war 
aus mehreren Gründen erforderlich ‚geworden; zunächſt, weil zu An: 
fang vorigen Jahres die höheren Realſchulen Preußens, aus denen 
vorzugsweiſe die Zöglinge der Alademie hervorgehen, eine Erweite⸗ 
rung und Erhöhung ihres Lehrplans erhielten; ſodann, weil bei immer 
größerer Ausdehnung, welche die Handels⸗Lehranſtalten überall ge⸗ 
winnen, die Akademie ihren bisherigen Rang zu behaupten hatte; end⸗ 
lich, weil bei der immer wachſenden Bedeutſamkeit des Kanfmannsſtan⸗ 
des alle höheren Handels⸗Lehranſtalten ihren Zoͤglingen auch eine hör 
here Ausbildung darzubieten verpflichtet find. Vieſe Anſicht gewinnt 
einen immer erfreulicheren Eingang, und die auf der Akademie gebilde⸗ 
ten jungen Leute finden ſchon in unſeren größeren Handlungshauſern 
einen leichteren Zugang zu ihrer pradliſchen Laufbahn, als ſolche, die 
von andern Schulanſtalten einer ſolchen Vorbereitung entbehren. 

Auf unſeren vorjährigen Handelsbericht haben wir unter dem 19. 
Mai eine ausführliche dankenswerthe Erwiederung von dem Herrn 
Miniſter für Handel, Gewerbe und d fentliche Arbeiten erhalten. Es 
ift in derſelben beſonders hervorgehoben worden, daß, wenn auch die 
bereiten Mittel eine zuſammenhangende Regulirung der preußiſchen 
Weichſel vorzunehmen nicht geſtatten, dennoch dahin geſtrebt werden 
ſolle, daß Verbeſſerungen und die Beſeitigung von Hinderniſſen auf 
dür da Stromſtrecken zur Ausführung gebracht werden, wo das Ber 
dürfniß dazu am dringenpſten iſt. — Auch die 4 der Bahn⸗ 
ſtrecke von Danzig nach Neufahrwaſſer im Anſchluſſe an die Oftbahn 
wird in dieſem Miniſterial⸗Reſkripte als ein Bedürfniß anerkannt, und 
derſelben zu geeigneter Zeit jede thunliche Förderung verheißen. 

Wenn jedoch der Herr Miniſter in demſelben Reſtripte das von 
uns ausgeſprochene Bedürfniß einer Erweiterung des Seepackhofes 
nicht anerkannte, jo muſſen wir in aller Ehrerbietung erklären, daß wir 
auch im vergangenen Jahre durch die unzulänglichen und mangelhaften 
Packhofs⸗Localitäten zu leiden gehabt haben. Wir geben uns aber der 

offnung hin, daß mit der Eröffnung der Bahn Strecken Bromberg. 

horn und Thorn⸗Lowicz der Colonial⸗Waarenhandel einen erheblichen 
Aufſchwung nehmen wird, und es wird alsdann der Mangel an genüs 
genden Packhofs⸗Localitäten noch viel empfindlicher heivortreten. Wir 
erlauben uns deshalb ungeachtet der im vergangenen Jahre erfolgten 
Zurückweiſung, die Königl. Staats⸗Regierung auf eine zweckmäßige Er⸗ 
weiterung der Packhofs⸗Anlagen aufmerkſam zu machen. 2 

Werfen wir noch einen allgemeinen Rückblick auf das verfloſſene 
Jahr, fo drängt ſich uns die Bemerkung auf, daß, wie auch die natür⸗ 
liche Lage unſerer Vaterſtadt, ſo wie der Fleiß und die Umſicht ihrer 
banveltreibenden Bewohner das Aufblühen derſelben zu befördern ge: 
eignet ſind, dennoch Verhältniſſe, deren Beſeitigung nur in der Hand 
der Königl. Staats⸗Behörden liegt, unſern Handel noch immer nicht zu 
derjenigen Bedeutung kommen laſſen, welche der internationale Ver⸗ 
kehr mit dem Königreich Polen, und die Vervollſtändigung der großen 
Waſſer⸗ und Schienen⸗Verkehrſtraßen ihm endlich gewähren müſſen. — 
Unſere, der Aelteſten der Kaufmannſchaft, Pflicht aber wird es ſein, zur 
Abhilfe dieſer Uebelſtände durch unausgeſetzte collegialiſche Thätigkeit 
das Unſrige beizutragen. 

(Fortſetz ung folgt.) 


— — 


nicht für berechtigt erachten, 


850 der Danziger Zeitung. 


von Danis Handel 
8000. 8 Hande 


* 
= 
- 


Werth ca. 2 
Von Rußland 54.427 
Schweden und Norwegen 492,781 
Dänemark 73,957 
= Meklenburg 4,445 
Hamburg, Bremen, Lübeck 696,656 
= Holland 431,214 
= Belgien 172.438 
Großbritannien 2,642,327 
Frankreich 371,223 
„Spanien 29,169 
= Häfen in Hannover und Oldenburg 81,586 
Preußen, weſtliche Provinzen 127,877 


Summa 5,178,100 
Gegen das Jahr 1859 mehr 1,727 300 . 


weniger 687.042 = 
wirklich mehr 1,040,258 
Mannigfaltiges. 


[Heuglins Expedition nach Inner ⸗Afrika.] Der 
Vorſitzende des „Deutſchen Nationalvereins“, Herr v. Bennig- 
fen, hat an Dr. Otto Ule in Halle folgende Zuſchrift gerich⸗ 
tet: „Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins hat beſchloſſen, 
für die Heuglin'ſche Expedition zur Aufhellung der Schickſale 
Eduard Vogels die Summe von Einhundert Thalern zu bewilli⸗ 
gen. Ihnen, als Einem Begründer des Unternehmens und Mit- 
gliede des Comités, erlaube ich mir daher hierbei dieſe Summe 
zu überſenden. Es iſt feit langer Zeit das erſte Mal in Deutſch⸗ 
land, daß Einzelne, Corporationen und Vereine in dieſer Weiſe 
zu freiwilligen Beiträgen zuſammen getreten find, wo es gilt, die 
letzten Spuren oder doch wenigſtens die wiſſenſchaftlichen Reli— 
quien eines kühnen deutſchen Reiſenden aufzuſuchen. Freilich find 
es nicht Aufgaben practiſcher Politik, welche dieſes Unternehmen 
verfolgt. Wir haben aber nicht gezweifelt, daß wir im Sinne der 
Mitglieder unſeres Vereins handeln, wenn wir hier andern Ver⸗ 
einen mit unſerem Beitrage uns zugeſellen. Denn kein politiſcher 
Verein und keine politiſche Partei würde jemals hoffen dürſen, in 
Deutſchland große Ziele zu erreichen, würde kaum verdienen, nach 
ſolchen zu ſtreben, dem nicht die Stärkung des deutſchen Gemein⸗ 
Gefühls, der Ehre und der Achtung des deutſchen Namens vor 
Allem am Herzen liegt. — Der engliſche Reiſende weiß jeden 
Augenblick, daß er bei Gefahren auf fremder Erde nicht allein 
ſeine Regierung, ſondern auch ſein ganzes Volk hinter ſich hat. 
Noch ſind leider unſere Landsleute im Auslande ſchutzlos, unſere 
Conſuln machtlos. Keine gemeinſame, anerkannte deutſche Politik, 
keine deutſche Flotte ſteht ihnen zur Seite. Aber ein paar tauſend 
Thaler werden doch deutſche Privatleute und Vereine noch erübri⸗ 
gen können, daß ſie die muthigen Männer, wie Herrn v. Heuglin 
und feine Gefährten, ausrüſten und einige Jahre unterſtützen kön⸗ 
nen, welche Geſundheit und Leben daran wagen, im Innern 
Afrikas ſichere Nachrichten über die Schickſale Eduard Vogels und 
ſeiner Forſchungen zu erlangen, eines deutſchen Reiſenden, der, 
wie wenige, an Körper und Geiſt ausgerüſtet, getrieben vom rein⸗ 
ſten Wiſſensdrange zur Erforſchung eines noch unaufgeſchloſſenen 
Continents ausgezogen war. Den 13. Februar 1861. 

v. Bennigſen.“ 


Producten⸗Märkte. 
Elbing, 5. März (Orig.⸗Ber.) Witterung: Schön und klar. 
Wind NW. 

Die Zufuhren von Getreide fin® gering, die Preife für Roggen find 
bene gewichen, die für die übrigen Getreidegattungen haben ſich 
chwach behauptet. Spiritus matt und ohne Umſatz. 

Bezahlt iſt für: Weizen dochbunt 1141227 75/7 85,87 
Sn, 123/334 86/88 — 107/108 , bunt 118—258 75/77 - 87,89 Ir, 
roth 124—30 8 85/87 - 94/96 Sr, abfallend 110—1178 50 53 — 70/72 
Ir. — Roggen 115-208 45:—50 r, 121258 51-55 Gr — 
e Gerſte, große 102—102 42/45—50/51 Sr, do. Heine Malz⸗ 
99 —1058 38/39—14/45 Ar, do. kleine Futter- ST—Y7R 31—36 Yyr 

*, Futter⸗ 50-55 Gr, graue 50—7 „ grüne 70-76 Sr 
— Bohnen 58—63 Ir Wien 40—5 * Dr 
an sr 5. März. (K. H. 8.) W.: NW. + 23. Weizen 
unverändert, hochbunter 118— 278 7996 %, bunter 116—194 65 
Se, rother 126—7R 89-92 Sn. bez. — Roggen loco 119—21— 
233 49—51—55 65 bez., Termine niedriger, r Frühjahr 807 54 
He Br., 53 Gr Gd., Fer Mai⸗Juni 1204 535 8% Br., 52% S G. 
— Gerſte flau, große 95—10 f 8543 fr, Heine 988 37 Sn bez. — 
Hafer vernachläſſigt, loco 55654 16—22 Sr bez., ver Frü jahr 508 
20 Her. Br., 283 Gr Gd. — Erbſen weiße Roc: 58—61 Gr, weiße 
Futter- 50 56 Gr, graue 53 72 , bez. — Bohnen 63—65 Gr: bez. 
— Wicken 445—53 % bez. — Leinſaat mittel 1084 74 Gr: bez. — 
Kleeſaat rothe 103 — 145 % der Cat., weiße 14—16 3% Ver Ein bez. 
— Timotbeum 95—11 vr (K. bez. — Leinöl 10% I vr C. 
Br. — Rüböl 12% % . . Br. 

Spiritus den 5. loco Verkäufer 21 & und Käufer 215 2% 
ohne Faß; loco Verkäufer 223 % und Käufer 227 mit dal, Yır 
März Verkäufer 225 % und Käufer 227 % mit Faß; r April 
Verkäufer 223 % und Käufer 227 % mit Faß, ur Frühjahr Vers 
käufer 223 * und Verkäufer 22% % mit Faß. Alles 772 9000 2 Tr. 


Durchſchnitts⸗ Marktpreiſe in Danzig 
im Monat Februar 1860. 


. Hr. 1 

Weizen Yır Scheffel 3 5 Weizenmehl dur Metze 57 ? 
Noggen 1 „ 1 24 Roggenmehl „ 5 4 9 
Gere „. „ 1 1835 Gerſtengrütze „ „ 8 9 
Hafer „ „ 5 281 Hafer⸗Grütze „ „ 6 6 
gr. Erbſen „ „ 2 17 [Buchw.- do. „ „ 11 — 
w. Erbſen „ „ 2 33 [Graupe Be 8 6 
Speiſebohnen „ 7 3 22 Sg. Du 
Kartoffeln „ „ — 28 |Branntweind6yYrohm 13 2 
Raps „ 1 — ame do. Quart — 42 
Leinſaamen „ „ — — Weißbier „ Tonne 4 10 
Rindfleiſch er Pfund — 43] do. „ Quart — 2 
Hammelfleiſch „ „ — 4 Braunbier „ Tonne 4 10 
Schweinefleiſch, „ BER „ Quart — 2 
Kalbfleiſch = ET a Et 2; „ A. — 27% 

peck 15 „ — 7 Stroh „ Schock 6 15 
Butter „ „ — 83 Büchenholz „ Klafter 8 2% 
Talg Yr E. 20 15 Fich tenh — 7 " 67-2 1 
gegoſſ. Lichte r K — 75 |Yandtabad „8 — 1 
ge30g. Lichte „ Nele 2 3 


Verantwortlicher Nedacteur: Heinz, Nidert in Danzig. 


Die neue Mittelſchule in Danzig. 


„Am Fleitage den J. März d. J fand die erſte 
oͤffentliche Prüfung in der hieſigen neu eingerichte: 
len Mictelſchule, gig ündet von unſeren ſtädtiſchen 
Behörden, in Gegenwart der heeſigen Schulbehör⸗ 
den und der annejenden Eltern ftaıt. Die Prufung 
wurde mit einem innigen Gebete des Lehrers Ge— 
baue begonnen und beendiget. £ 

Es iſt erfreulich aus dem uns vorliegenden 
Programme zu erſehen, in wie kurzer Zeit dieſe 
junge Pflanzſtätte der Jugend, trotz mannigfacher 
Anfeindungen, in gedeiblichem Wachsthum begriffen 
it, obgleich es kaum ein Jahr iſt, als dieſelbe hier 
errichtet wurde. Mit 25 Schülern wurde die neue 
Schulanſtalt eröffnet, jetzt beläuft ſich ihre Schü⸗ 

lerzahl nahe auf 100. 

Die abgehaltene erſte Prüfung gab allen Anweſen⸗ 
den den überfübrenden Beweis von den erfreulichen 
tüchtigen Leiſtungen der Anſtalt, die in Betracht ihres 
kurzen Bejtebens um jo anerkennenswerther find, 

Die vier Lehrer der Mittelſchule, alle Vier wackere 
Schulmänner, wirken vereint in collegialiſcher Freund⸗ 
ſchaft und verfolgen ein und daſſelbe Ziel, die Schüler 
für das practiſche bürgerliche Geſchäftsleben 
heranzubilden. 

Die Eltern und Angehörigen der Schüler werden 
ſich während des erſten Schuljabres wohl überzeugt 
haben, mit welcher gewiſſenhaften Pflichttreue dieſe 
Lehrer ihrem Berufe obliegen, und ſo wird hoffentlich 
dieſe neue Schulanſtalt ſich allmählig auch in größerem 
Kreiſe das Zutrauen erwerben und immer mehr neue 
Schüler gewinnen. 

Möge dann der Segen Gottes auf Lehrern und 

Schülern dieſer Anſtalt ruhen! R, 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. April cr. tritt die von der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung unterm 11. December pr. 
auf unſern desfallfigen Vortrag beſchloſſene Con⸗ 
trolle in Bezug auf die Erhebung der Waage⸗Ge⸗ 
fälle in Kraft und werden von dieſem Tage ab, 
ſtatt des bisher vom Waagemeiſter ausgeſchriebenen 
Waageatteſte und Quittungen, dergleichen gedruckte, 
mit dem Stempel der Kaͤmmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ver: 
ſehene vom Waagemeiſter nur ausgefüllte und voll⸗ 
zogene Quittungs-Formulare, welche gleichzeitig als 
Waage⸗Aiteſte gelten und die dieſerhalb erforder: 
lichen Angaben mitenthalten, bei jeder einzelnen 
Verwiegung ausgegeben werden. 

Das betheiligte Publikum ſetzen wir hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß, daß von dem vorhin 
gedachten Tage ab, nur dieſe gedruckten Quittungen 
und Waage⸗Atteſte geſetzliche Kraft haben, wogegen 
geſchriebene Quittungen, oder auch ſolche Formulare, 
auf welchen der Stempel der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe 
fehlt, unzuläſſig und ungültig ſind. 

Danzig, den 25. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das hieſelbſt in der Hintergaſſe No. 11 des 
vpothekenbuchs belegene dem Rentier Rudolph 
arl Ewert und feiner Ehefrau Mathilde v. Nieſſen 

zugehörige Grundſtück, welches die Servisbezeich⸗ 
nung Vorſtädtiſchen Graben No 51 und Hinter⸗ 
gaſſe No. 11 führt, abgeſchätzt laut der im Büreau 
V. nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden Taxe auf 
15,005 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., ſoll 
am 15. Juni 1861, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichte ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unten genannten 
Gerichte zu melden. 
& Danzig, den 24, September 1860, SE 
Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 


J. Abtheilung. [1661 


+ 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis- Gericht zu Thorn 
den 25. September 1850, 

Das dem Gutsbeſitzer Johann Grodzki gehö⸗ 
rige Gut Sierocko von einem Flächeninhalte von 
1253 Morgen 155 TeRutben Preußiſch mit Ein⸗ 
ſchluß des Inventars, abgeſchätzt auf 18616 Rthlr. 
18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem III. Bureau einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll , 

am 20. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unb kannten 

Gläubiger, als: der Rentier Heinrich Bettin, reſp. 
deſſen Erben, ſowie der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Beſitzer Johann Grodzki und ſeine Che: 
frau, Auguſte Johanna Wilhelmine geb. Neumann 
werden bierzu öffentlich vorgeladen 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 

Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Es wird bemerkt, daß das Gut Sierocko an 
den Pächter Vitalis Neumann verpachtet iſt, und 
derſelde Eigenthums⸗Anſprüche auf das auf 1567 . 
abgeſchätzte Inventar erhebt. [687] 


Bekanntmachung. 


Die Prüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſte 
im stehenden Heere erlangen wellen, indeß die dazu 
erforderliche wiſſenſchaftlche Bildung nicht durch 
Vorlegung der volgeſchrieenen Zeugniſſe nachzu⸗ 
weiſen im Stande find, wird am 

22 und 23. März d. J., 
an jedem Tage Nachmittags von 3 Uhr ab, im 
Regierungsgebäude ſtattfinxen. 
Die Meldungen müfj en, unter Einſendung der 
in unſerer Bekanntmachung vom 5. März v. J 
(Amtsblatt pro 1800, S. 4½ von litt. a. bis e., be: 
eichneten Schrif ſtücke, bis zum 18. k. Mts. einge⸗ 
en und die Schreiben bei dem Botenmeiſter der 
Königlichen Regierung abgegeben werden. 

Danzig, den 25. Februar 1861. 
Königl. Departementsprüfungs-Commiffion der 


Sreiwilligen zum einjährigen Militairdienſle. 


Beſte friſche Rübkuchen 
i i 2 { e = 
ad Lucien 5 Up 24% 2 m Bei 
agenladungen. 


[3008] R. Baecker in Mewe. 


— — 


In Mr, 


Dr. Béringuier's 


Kaiserl, Königl. privilegirter 


KRONENGEIST 


Auinteſſenz d’Eau de Cologne. 


teiten Perſo 


Beringnier’s Kronengeiſt ift der feinſte, flüch⸗ 


tige Aethergeiſt mit den woblriechenden, belebenden und 4 
kenden Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten Ingredienzien 
der Pflanzenwelt ſolchergeſtolt verbunden, daß er von den delia 


nen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern 


ſicherlich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird — | 
nicht nur als ein köſtliches Riech⸗ und 


Waſchwaſſer, ſondern auch 


— . — ads ein herrliches Unterſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter 
ermuntert und ſtärkt! — Ausführliche Proſpecte werden gratis verabreicht. — 
Von Dr. Beringnier’s Kronengeiſt, welcher auschließlich in Originalflaſchen zu 12½ Cr und | 


in Originalkiſten zu 2 % 15 K debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niedelage: 
für Danzig iſt dieſer Alleinverkauf bei Albert N eUMAND, Langenmarkt Nr. 38, 
ſowie für Dirſchau bei J. Henſel und für Pr. Stargardt bei J Tb. Kupte. 


(4894) 


Königl. 


in Y,, ½ und '/, eingetheilt, find noch einige für 


frankirte Einſendung der planmäßigen Einlage von 


Rudolph S 


Geſchäft von 
3160 


Pteußiſche Klaſſenlotterie Loose, 


bevorſtehende Ziehungen 3. und 4. Klaſſe, 
52. r Ganzes, zu beziehen durch das 


rauss in Frankfurt a. M. 


egen 
ank⸗ 


Einem Königl. Hochlöbl. Offizie 
Staats⸗Beamten empfehlen wir unſere Fabrik aller Uniform-Effecten, 
die ſtets vorräthig gehalten, ſo wie aller Uniform-Bekleidungs-Gegen— 
ſtände, welche auf Beſtellung in kürzeſter Zeit elegant, gutſitzend und vor— 


ſchrifs mäßig gefertigt werden. 


1 


langen portofrei zuſenden. 


7 Wenn wir die Maaße nicht beſi 


0 ſitzenden Kleidungsſtückes, auch können wir mit Maaßanweiſungen aufwarten. 
Zum Maaßnehmen in unſern Geſchäften iſt jederzeit ein Werkführer 
bereit, der, im Falle größere Beſtellungen vorliegen, jedem Rufe nach außerhalb 


1 Folge geben wird. 


0 Mohr & 


Hof=Lieferanten Sr. Majeflät d 


Fabrik und Niederlage in Berkin, Friedrichsftraße No. 172, 
Niederlage in Königsberg in Pr., Schmiedeſtraße No. 2, 


Ueber die verſchiedenen Aniſorm-gatlungen, als: für Kammerher⸗ 
ren, Johanniter, Landſtände, Conſuln, Negierungs-, Juſtiz⸗, Bau-, 
Berg-, Communal-, Eifenbahn-, Forft:, Poſt⸗, 
graphen⸗Beamte, haben wir beſondere Preis-Couranle, die wir auf Ver⸗ 


⸗Corps und ſämmtlichen Königl. 


teuer- und Tele⸗ 


tzen, genügt die Einſendung eines gut⸗ 


Speyer, 


es Rön'gs der Niederlande. 


Köm a. Rh. Prückenſtraße No. f.. i 
P. S. In ca. 10 Tagen wird unſer Reiſender in Danzig im Engliſchen 


3 Haufe eintreffen. 


n } 
3 > 4 


Die Oldenburger 


Verſicherungs-Geſellſchaft 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf 
Mobilien. Fabrikanlagen, Waarenläger, Feldfrüchte, | 
Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, 
auch Immobilien, ſo weit es geſetzlich geſtattet 
iſt, zu billigſten feſten Prämien, und ertheilt der 
unterzeichnete, zur ſofortigen Ausfertigung 
der Policen ermächtigte Geueral-Agent bereit: 
willigſt jede gewünſchte Auskunft. 
Ludwig Haase, 
2489] Langgaſſe No. 1. 


. Ginzlicer Ausverkauf ER 
von Herren⸗Garderobe- Artikeln zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Mein bedeutendes Lager von fertigen Bekleidungs⸗ 
Gegenſtänden für Herren beabſichtige ich vor Eingang 
der auf der letzten Frankfurter Meſſe perſönlich ge 
machten Einkäufe total zu räumen. Ich habe des⸗ 
halb einen großen Ausverkauf arrangirt, der zu enorm 
billigen Preiſen heute beginnt und worüber der nach- 
ſtehende Preiscourant Näheres enthält, 
Winter ⸗Ueberzieher in Double, Chauchilla, 
Bisheriger Preis 16 Thlr. und 20 Thlr., 
von 9 Thlr. ab, N l 
Beinkleider in Bucksking, 4 ee couleurt, 
bisher 5—7 Thlr., von 3 Thlr. ab, 
do. in ſchwarzem Tuch, bisher 4 u. 5 Thlr., 
von 34 Thlr. ab, 5 
Gehröcke in Tuch und Velour bisher 10 Thlr., 
von 6 Thlr. ab, 
ee feine Tuchröcke, früher 12 Tylr., von 
1 


r. ab, 
Weſten in Seide und Bucksking von 1 Thlr. 
0 Sgr. ab, 
Frübjahrsüberzieher in Velour v. 54 Thlr. ab, 
Sommergartenröcke pr. Stück 1 Thlr., 
Schlafröcke, die früher Thlr. 8 — 10 gekoſtet, 
von 2 Thlr. 20 Sgr. ab. 
Oberhemden in Leinen und Shirting einzeln 
à 23 reſp. 1 Thlr., 
Halsbekleidungsgegenſtände in größter Auswahl | 


tliche Artifel find nach neuefter 
Mode elegant gearbeitet. 


2 


Saͤmm 


in Seide von 3 Sgr. ab. 
Ein geehrtes Publikum Danzigs und Umgegend 
bitte ich dieſe beſonders günſtige Gelegenheit wahrzu— 
nehmen und lade ich zu recht zahlreichen Einkäufen 
ergebenſt ein. 


L. A. Roſenberg, 
133. Breites Thor 133. 


NB. Auswärtigen Wiederverkäufern bewillige 
ich bei Entnahme von Waaren in größeren Quan; 
titäten einen merklichen Rabatt. Aufträge von 
Auswärts effectuire ich gegen Eiuſendung des 
Betrages prompt 3117 


Dur gefälligen Deachtung. 


Zufolge mehr. ſchon jetzt an mich ergang. An⸗ 
meldung. v. auswärtig. m bedeut. Geldmitt. verſeh. 
Käufern und Pacht. zu Güter. verſchied. Größen, er: 
ſuche ich die geehrt. Herren Beſitzer, welche ihre 
Güter verkauf. od. verpacht. wollen, mir recht bald 
ihre Verkauf⸗ reſp. Verpacht⸗Aufträge zugehen zu 


laſſen. 
31:9) E. L. Würtemberg, Elbing. 
Ein gebild. j. Mädchen, a. au⸗ 
ſtändig. Familie, ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin bei einer Dame, Näh. 
Auskunft ertheilt Herr 
Fraueugaſſe No. 2. 


Detr. Höpfner, 
432200 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


haus, in dem ſeit 43 Jahren unter der 
Firma Jacob Hirſchfeld ein Colonial-, 
Eiſen- und Deſtillations-Geſchäft mit 
bekanntem Erfolge betrieben wird, u. worin 
ſich noch ein anderweites Lokal mit Schnitt— 
waaren- und Tuchgeſchäft befindet, bin ich 
Willens aus Geſundheitsrückſichten ſofort 
zu verkaufen. Reflectanten wollen ſich ge— 
fälligſt portofrei an mich, unter der Adreſſe 
Jacob Hirſchfeld, wenden. 
Culm, im Februar 1861. 


Herrmann Hirschfeld. 


38382 


[3210] 
Zu 8 > D N“, 
Mein hier am Markt belegenes Wohn- 


Verkauf eines Fabrif-Grunditüds. 

Ju einer Fabrikſtadt Weſtpreußens iſt 
ein großes Grundſtück, beſtehend: 
großem maſſivem Fabrick-Gebäude; 

1 zwei großen Speichern; 
zwei Wohnhäuſern; 

Garten-, Waſch- und Holz-Haus; 
drei großen Hofplätzen; 

6. einem großen Garten; 

dicht am ſchiffbaren Fluß, in der Stadt 
ohnweit der Oſtſee gelegen, billig zu ver— 
kaufen. Näheres in der Expedition dieſer 

8 88 

. Die 
Waſſerheil-Anſtalt Pelonken 
durch Anwendung einer rationellen Waſ⸗ 9 
ſe kur, ſowie der ſchwediſchen Heilgymna⸗ 
Iflege, beitändige Aufſicht des in der Anz 

ſtalt wohnenden ſachverſtänxigen 1 
. Zimmermann, 9 

9 [3271] Beſitzer der Anſtalt. 
Krankheiten, ſowie d (geübel: ten 

Unfruchtbarkelt „Nicken Hiwinbſucht 1 

tadt Nr. 557. 

Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. Aufl. 


Zeitung. 12997] 
bei Danzig, 
ſtit allen Leidenden Gelegenheit zur Hei: 12 
Dr. med. u. ſ. w. M. Jaquet find 
hen brieflich, ſchnell und ſicher, gegen angemeſſenes 
erſchienener und bewährter athgeber in allen 


SS 


in der nächſten Nähe von Oliva, bietet 
lung. Geheizte Baderäume, forgfältige 
Vorzüge derſelben. 8 
Geheime und Geſchlechts— 
onorar, Dr. Wilnelm Gollmann, Wien, 


geheimen und Geſchlechts⸗ Krankheiten ꝛc. 


gegen Einſendung von 1 fir. 15 fgr. zu beziehen. 


| 


> ya Rae ' 
Simon's billigſte Buchhandlung in 
Hamburg 
verſendet nach allen Gegenden zoll- und ſteuerfrei, 
unter Garantie für neu, complet und ſehlerfrei: 
Goethe's Reineke Fuchs, mit Zeichnungen v. 
Kaulbach. Prachtbd. 88 Sgr. — Illuſtr. Geographie 
mit 100 Abbildungen u. Atlas v. 5, Karten. Folio. 
1857, von Näuſchle. 65 Sgr. — = Berge's 
Conchylienbuch. 1855 Prachtausgabe. Quarto, mit 
ca. 800 ſaub. color. Kpfrn. eleg. 5 Sgr. — Berge's 
Giftpflanzenbuch, ebenſo, 52 Sgr. — Schmidt's 
Mineralienbuch, ebenſo, 52 Sgr. — Schmidt's 
Petrefactenbuch, ebenſo, 52 Sgr. — Schmidlin's 
Botanik. 1857. mit 1600 prachtv. color. Kpfen. eleg. 
gebdn. 80 Sgr. — Dr. Calwer, Kaferbuch, mit 
mehreren 1000 prachtv color. Kpfrn. 1858. eleg. geb. 
86 Sgr. — E. A. Noßmäßler, Anleitung zum 
Studium der Thierwelt. 3. Aufl. 1858. 223 Sgr. — 
Derſelbe, die vier Jahreszeiten. 30 Sgr. De — Der 
perjönlihe Schutz, mit anatom. Abbildgn. 18 Sgr. — 
E. M. Arndt's Gedichte. 25 Sgr. — Walter 
Scott's jämmtl. Werke, beſte neueſte, vollſt. deutſche 
Ausgabe, 175 Bde. eleg., nur 6 Thlr. — Lefſing's 
Werke, neueſte Ausg. 3 Thlr. 24 Sgr. — Die Ham⸗ 
burgiſche Prostitution. 6 Bochn. mit Abbildgn. und 
Biographien berühmter Hamb. Freudenmädchen zus 
ſammen 12 Bdchn. für 2 Thlr. — Denkwürdigkeiten 
Caſanova's de Steingalt. 12 Bde. 13 Thlr. — 
Memoiren der Ninon de l' Euclos. 4 Bde. Thlr. 
Boccacio's Decameron. 4 Bde. 24 Sgr. — . 
einſe's ſämmtl. Werke. 5 Bde. 1857, eleg. gbdn. 
27 Thlr. — Bulwer’s ausgew. Werke. 40 Bochn. 
27 Thlr. — Bürger's Werke. eleg. Ausg. 54 Sgr. 
Claudius“ Werke. 7 Bde. m. Kpfrn. 25 Sgr. — 
Van der Velde's ſämmtl. Werke. 16 Bde. 1858. 
eleg. 51 Sgr. — Maleriſche Naturgeſchichte der 3 
Reiche, m. 350 ſaub color Kpfru. 1851, Eleg. gbon. 
45 Sgr — Hauff's Werte. 15 Thle. für 60 Sgr. 
—Lenan's Gedichte. 18 Sgr. — Landwirthſchaft, 
allgemeine, neueſte, oder das Ganze der Landwirth⸗ 
ſchaf, 50, Bde. mit 3000 Abbildgn. 3 Thlr. 25 Sgr. 
er Löbe 8 Handb. d. Ackerbaues, mit 61 Abbilogn. 
25 Sgr. — Shakeſpeare's ſämmtl. Werke. 12 Bde. 
mit Stahlſt. 45 Sgr. — Byron's Werte, ebenſo, 
45 Sgr. — Deſſen Gedichte. Prachtbd. 24 Sgr. — 
2 Düffeldorfer Künſtler⸗Album. (Pracht⸗ 
kupferwerk). 4., mit den herrlichſten Kunſtbl. in pracht. 
Fed rg nebſt Text, ſehr eleg., nur 56 Sgr. — 
Buch der Welt, maleriſches, fur 1859 und 1860. 
2 Quartbde. mit d. prachtv. color. Kunſtblättern u. 
Stahlſt. 45 Sgr. — Hogarth's ſämmtl. Zeichnun⸗ 
gen (beſte Ausgabe) mit der vollſt. Erklarung von 
Lichtenberg, 800 Seiten Text mit 100 treffl. Stahlſt. 
nur 43 Thlr. — Shakeſpeare⸗Gallerie, 40 prachtv. 
Stahlſt. zu S.'s Werken, nach engl. u. franz. Künſt⸗ 
lern, nebſt Erklärung, ſehr eleg. Lonprs. 4 Thlr. für 
45 Sgr. — Das ſingende Deutschland. 300 der beſten 
Lieder mit Clavierbegleitung. 600 Seiten nur 1 Thlr. 
— Memoiren Marmont's Herzogs von Raguſa. 
9 Bde. gr. 8. Ladnprs. 12 Thlr., für 3% Thlr. — 
— Stöckhardt's Schule der Chemie, 1 Thlr. — 
Dr. Valentines Phyſiologie. 3, Aufl. Ladpr. 4 Tolr. 
für 45 Sgr. — Mohr's pharmaceut. Technit. 28 Sgr. 
— Freſenins' qual. chemiſche Analyſe. 22 Sgr. — 
Das wellberuhmte Pfennig: Magazin für Unterhal⸗ 
tung u. Belebrung. 3 Quartbde. mit 1000 Abbilogn. 
nur 45 Sgr. — Immermann's Münchhauſen. 
4 Bde. gr. 3. Ladenprs. 4% Thlr. nur 52 Sgr. — 
Münchener Fliegende Blätter. Quarto. m. 400 kom. 
Bildern. 26 Sgr. — Saphir's Jahrbuch des Wipes, 
1 6 poeiſſce Werd 1861. nur 18 Sgr. — 
ou's poetiihe Werke, deutſche Prachtausg. v. 
Böttger. 30 Sgr. — Wele bach kr 3 u 
24 Sur. — Jaques Arago's Reiſen 12 Sgr. — 
Sprengel, Bilder a. d. Natur⸗ und Völkerleben, 
mit faub. color. Kpfrn. eleg. 1 Thlr. — Decker's 
Mythologie, mit 64 Kpfrn. 25 Sgr. — iedr. 
Bremer's ſämmtl. Werke. 82 Bde. 3 Thlr. — 
Dichter: Album für Frauen. 1858. Prchtbd. m. Gold⸗ 
ſchnitt. 1 Thlr. — Converſations⸗Lexicon, umfaſſendes 
Wörterbuch ſämmil. Wiſſens. 15 Bde. A3. 68 Sgr. 
— Dr. Kaltſchmid's Fremdwörterbuch, 20,000 
Wörter enthaltend. 1861. nur 12 Sgr. — Bibliothek 
der neueſten deutſchen Claſſiker. 50 Bde. m. Portrait. 
52 Sgr. — Weber's Demotritos. 12 Bde. 1859. 
4 Thlr. — Dr. Wohlfarth, pädagogiſcher Say: 
laſten Erziehungslehre) für Eltern und Lehrer. 1857, 
Prachtband 28 Sgr. — Grün, Briefe über Goethe's 
Fauſt. 1858. Prachtbd. 1 Thlr. 
NB. Jeder Beſtellung von 5 Thlr. an wird ein 
Werk von Gerjtäder, und von 10 Thlr. an 2 Werke 
gratis beigefügt. Directe Ordres effectuirt prompt: 


Siegmund Simon in Hamburg, 
Bücher⸗Exporteur. 
Bi; große Bleichen. 


In meinem, an der Chauſſee gelegenem, neu 
ausgebauten Haufe in Oliva, find “ Wohnungen 
für die Sommerſaiſon zu vermiethen. Jede Woh⸗ 
nung beſtebt aus zwei Zimmern, welche vollſtändig 
neu meublirt ſind und begünſtigt durch die ſchöne 
Lage des Hauſes eine reizende Ausſicht gewähren. 
Eine directe Journaliere-Verbindung zwiſchen Dan⸗ 
zig und Oliva, welche zum Frühjahr in's Leben 
tritt, macht ein zu jeder Tageszeit leichtes und bes 
quemes nach der Stadt Kommen möglich; auch iſt 
mein Fuhrwerk auf Wunſch meiner Einwohner jeden 
Morgen bereit, dieſelben nach Zoppot oder Gleitkau 
zum Baden zu befördern. 

13195 H. Thierfeld. 


26 Ke e 
halten durch den Kaufmann 
W. Mattheſius in Berlin. 
Agentur-Geſuch. 

Ein altes ausgedehntes Fabrik-Geſchäft 
Weſtpreußens, welches zweimal im Jahre 
Oft und Weſtpreußen bereiſen läßt, ſucht 
bei ſehr billiger Proviſions-Berechnung zur 
Verringerung feiner Reiſekoſten eine Agen— 
tur gangbarer Artikel. — Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Eine geprüfte Lehrerin, die mehr re Jahre mit 
Erfolg unterrichtet hat, ſucht als folhe in einer 
Mittelſtadt oder als Erzieherin auf dem Lande eine 


Stelle. Gefällige Adreſſen werden in der Expedition 
dieſer Zig. unter der Chiffre E. 


— — —- 
„Zur Ausbildung eines Knaben für die mittleren 
Klaſſen des Gymnaſii wird ein Hauslehrer zum 
1. April geſucht. Offerten werden erbeten up MD. 
III. Schönberg, Kreis Carthaus. 3227 


— 


„3199 erbeten. 


— 


